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Bewilligung. 


Expedition bei Graf, Barth und Comp. auf der Herr enſtraße. 


(Redacteur: K. Schall.) 


= Mo. 293. Donnerſtag den 18. December 1832, 


Inland. 

Berlin, vom 10. Dezember. Se. Hoheit der Herz 
Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin iſt von hier na 
Ludwigsluſt, und der General⸗Major, außerordentliche Ges 
ſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am Koͤnigl. Sardiniſchen 
Hofe, Graf zu Waldburg ⸗Truchſeß, nach Turin abs 

8 Frankreich. 

Paris, vom 28. Nov. Der Marquis von Dreux⸗Brezs 
rach ſich in der Rede, womit er gehen in der Pairs⸗Kammer 
e Diskuſſion über die Adreſſe eröffnete, im Weſenllichen fol⸗ 

1 77 n aus: Meine Herten, als ich und einige un 
Kollegen nach der Juli⸗Revolution in dieſer Kammer blieben, 
erklärten wir laut, daß nur der Wunſch, die Anarchie zu vers 
hindern, uns bewege, dem Staats⸗Oberhaupte und feinen Mi⸗ 
niſtern unſeren Beiftand aue, fernerhin zu leihen; damit meins 
ten wir aber nicht, uns zu gelehrigen Werkzeugen einer die Vers 
faſſung und die Prinzipien der Freiheit verletzenden Regierung 
u machen. Gewiß, m. H., hat man nicht glauben konnen, 
aß diejenigen, welche die verhaͤngnißvollen Verordnungen zu 
einer Zeit bekaͤmpften, wo in ihrer Stellung vielleicht ein Ver⸗ 
dienſt darin lag, es zu thun, waͤhrend Andere dabei nur Popu⸗ 
Igritaͤt zu gewinnen hatten, die entgegengeſetzte Bahn und 
war nach einer Revolution einſchlagen würden, deren aus⸗ 
ruͤcklicher Zweck es war, die e und die Prinzipien 
der Freiheit wiederherzuſtellen; für fo inkonſequent kann man 
uns nicht gehalten haben. Ich kann daher nicht, ohne mich 
eines ſtrafbaren Abfalls ſchuſdig zu machen, meinem früheren 
Benehmen untreu werden und dasſenige, was ich in dem Der» 
halten der Miniſter Karls X. getadelt, jitzt durch ein Votum 
zu Gunſten der Miniſter der neuen Regierung billigen. Es 
ware unpaſſend, Sie daran zu erinnern, daß es hier an dieſer 
Stelle war, wo die Freiheiten und die Rechte des Landes von 
der e unter Ihnen eine feierliche Bürgſchaft durch das 
Erkenntniß empfingen, wodurch fie vier Männer zum bürgerlis 
chen Tode und zu ewigem Gefängniß verurtheilen, weil dieſel⸗ 
den geglaubt hatten, der Art. 14 der Charte ermaͤchtige fie, an die 
Grundlagen der Wa Hand zu legen. Jenes Erkennt⸗ 

niß unterfagt es Ihnen All 


meiner machte, zeigte, d 


en, dem Lande das Schauſplel 
einer Inkonſequenz zu geben, die keine Entſchuldigung haben 


würde. Meinem früheren Benehmen getreu habe ich mich 
ſtets gegen Ausnahme ⸗ Regeln erklärt. Ein Staatsmann, 
der, ungeachtet feiner Irrthümer, ein ehrenwerthes Andenken 
hinterläßt, Caſimir Perier, deſſen perſoͤnlichem Charakter ich 
ſtets Gerechtigkeit habe widerfahren laſſen, hielt es unter 
ſchwierigern Umftänden, als diejenigen, mit denen feine Kolle⸗ 
gen und Nachfolger zu kaͤmpfen hatten, für möglich, zwiſchen 
den beiden Klippen der Zügelloſigkeit und der Willkür hindurch 
zu ſchiffen, und zeigte durch die That, daß es möglich fiy. 
Die Verletzungen des Geſetzes waren unter ihm nur partiell 
und die Anwendung, die er von feinem politiſchen Syſteme 
5 aß ungeſetzliche Maßregeln weder in feinem 
ane lagen, noch die Richtſchnur feines Handelns waren. 
18 Frankreich dieſen Staatsmann verlor, erklärten die Mini⸗ 
ſter, fein politiſches Syſtem werde ſortgeſetzt werden. Aber 
waͤhrend es Périer niemals in den Sinn kam, Ausnahme⸗ 
Maßregeln zu verfügen, haben ſeine Nachfolger keinen An⸗ 
ſtand genommen, Geſetze zu verlangen, an welche Frankreich 
nie wieder erinnert zu werden glaubte. Diejenigen, welche 
funfzehn Jahre lang die Preßfreiheit aufs eifrigſte vertheidigt, 
haben die Preſſen verſiegeln und die unter dem Schutze der Ge 
ſetze ſtehenden Journale nicht erſcheinen laſſen. Diejenigen, 
die das Volk zu Waffen gerufen, um, wie ſie ſagten, die 
ſetzlichkeit aufrecht zu erhalten, haben die Bürger ihren natür⸗ 
lichen Richtern entzogen und fie vor Prevotal⸗ Gerichte geſtellt. 
n welche fich über die Barrikaden freuten, die man 
gegen ein Miniſterium errichtete, welches das Praͤſentativ⸗ 
Syſtem verkannt hatte, haben vergeſſen, was ſie dem Charak⸗ 
ter und der Unabhaͤngigkeit der Kammern ſchuldig ſind. Die⸗ 
jenigen, welche nach den drei Juli⸗Tagen die Unverletzlichkeit 
der Perſonen und des Eigenthums proklamirten, haben das 
Domicil der Bürger verletzt, W Steuern auferlegt 
und über fremdes Eigenthum verfügt, um dieſe Steuern bei- 
zutreiben. Miniſter Ludwig Philipps, die Ihr Alles für die 
Ordnung gethan zu haben behauptet, was habt Ihr für die 
Freiheit gethan? Soll ich die ganze Reihe von Willkürlichkei⸗ 
ten, die begangen worden find, vor Euren Augen entfalten? 
Soll ich alle Verletzungen der Familien⸗Geheimniſſe durch nie⸗ 
drige Polizei⸗Agenten, alle Verfolgungen gegen die ehrenwer⸗ 
theft n Männer herzaͤhlen? Soll ich ſagen, wie alle Gefaͤng⸗ 


> Rufand zu vertheidigen. Die 


niffe überfüllt und von dem Aufenthalte des Laſters und Vers 
brechens zu Wohnungen für Manner geworden ſind, deren 
Tugenden und Talente Frankreich bewundert? Soll ich daran 
erinnern, daß Eathelineau und Bonnechoſe, ohne angegriffen 
8 haben, in der Vendée unter dem Bajonette Franzoͤſiſcher 
oldaten gefallen find; daß, während man in der Vendee 
Schaffotte errichtet, in Paris die über die Inſurgenten verhaͤng⸗ 
ten Strafen 1 werden? Man wird müde, ein fo wi⸗ 
driges Gemälde zu entwerfen. Der Redner beſchwerte ſich nun 
insbeſondere uͤber die in den weltlichen Departements einge⸗ 
führte Fiese Maß von Preſſen, und erinnert daran, daß Herr 
Erier dieſe Maßregel eine gehäffige und unbillige genannt habe. 

ie Unruhen in Welten feyen großentheils durch die dort be⸗ 
angenen beschloß de Wen veranlaßt worden. Ich fräge die 
Niniſter, ſo ſchloß der Marquis, ob fie von uns die Vervollſtaͤn⸗ 
digung des in der vorigen Seſſion gegebenen Geſetzes verlan⸗ 
gen, ob, nachdem über die verbannte Dynaſtie ein Geſetz ges 
geben worden, das Prinzip der rückwirkenden Kraft, das von 
dem Caſſationshof durch feſerliches Erkenntniß verworfen wor⸗ 
den iſt, auf die Herzogin von Berry angewendet werden und 
ob wir etwa die Werkzeuge dieſer neuen Verletzung der Verfaſ⸗ 

i ber ſollen? Ich glaube nicht, daß die Kammer das bis⸗ 
her befolgte Syſtem in ihrer Antwort auf die Thron⸗Rede billis 
gen darf; ich betrachte es vielmehr als eine Pflicht für fie, ihre 
ißbilligung über das Verfahren des vorigen Miniſteriums 
auszuſprechen, für welches das gegenwartige in feinem Rund⸗ 
ſchreiben gut geſagt hat. — Der Großſiegelbewahrer, 
der zur i Redners auftrat, bemühte fü 
namentlich, die Verſetzung der ene in den c 
ind i Die Regierung, aͤußerte er, iſt bloß 
vertheidigungsweiſe zu Werke gegangen; fie mußte aber ihre Ver⸗ 
theibigung nach der Kuͤhnheit des gegen fie gerichteten Angriffs 

; 15 Wenn auch die große Mehrzahl der Franzoſen dem 
verfaſſungsmaͤßigen Königthum anhangt, fo werden Sie, 
meine Herren, deshalb nicht minder mit mir der Meinung feyn, 
daß es Factionen giebt, die jenes Königthum bekaͤmpft haben 
und von uaſeren gegenwärtigen Inſtitutionen nichts wiſſen 
wollen. Wihrend der Suͤden und der Weſten Frankreichs der 
Schauplatz unruhiger Bewegungen zum Beſten der vorigen 

Dy naſtie waren, ia wir hier in der Hauptſtadt die Zeugen 


nicht minder 155 ger Attentate im Namen der Republik ge⸗ 


weſen. Daß beide Parteien nicht durch eden Hand⸗ 
lungen der Regierung hervorgerufen worden, bedarf 
teren Erwähnung. Die in der Vendse angeordneten Hausſu⸗ 
chungen waren nicht die Urſache, fie waren die Folge der 

dbottigen Umtriebe. Man klagt uns jetzt an, daß wir die bes 
ſtebenden Geſetze verkannt und zu Ausnahme⸗Maßregeln unſere 
Zuflucht genommen hätten. Auch beſchuldigte man uns der Uns 
terdrückung der Preßfreiheit. Ja, wenn man einigen Polemi⸗ 

kern Glauben ſchenken wollte, fo müßte man annehmen, daß in 


Frankreich e 


fle verfolgen, der unſer veirfaſſungsmäßiges König 
im duech Heinrich 
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einer wei⸗ 


nommen. Der 


man hat nur eine Folge derſelben, namlich die Kompetenz der 
Krlegs⸗Gerichte, angefochten. Zwei Königl. Gerichöhöfe aber, 
der zu Paris und der zu Angers, hatten die Kompetenz aner⸗ 
kannt. Die Frage kam hierauf vor den Caſſationshof, der die 
Kompetenz der Kriegs⸗Gerichte ſogar waͤhrend des Belage⸗ 
rungs⸗Zuſtandes beſtritt, indem die Exiſtenz derfeiben mit der 
Veſfaſſung unvertraͤglich ſey. Hiernach waren die Kriegs⸗Ge⸗ 
richte ſogar in den von dem Feinde belagerten Staͤdten unzu⸗ 
laͤſſig. Es kann nicht meine Abſicht ſeyn, meine Herren, hier 
eine Rechtsfrage zu verhandeln, oder einen Richkerſpruch zu 
tadeln. Die Regierung hat ſich in dieſen Spruch gefügt und 
die Kriegsgerichte aufgehoben. Soll ich jetzt noch im Ernſte 
einen Vergleich zuruͤckweiſen, den man zwiſchen den Verord⸗ 
nungen des Juni 1832 und denen des Juli 1830 aufgeſtellt 
hat? Damals wurde Paris in den Belagerungs⸗Zuſtand er⸗ 
klaͤrt, um verfaſſungswidrige Maßregeln durchzuſetzen, jetzt, 
um die Charte gegen die Karliſtiſchen und republikaniſchen Fak⸗ 
toren zu beſchützen. Am Schluſſes ſeines Vortrages berührte 
der Miniſter noch ganz oberflächlich die bon der Regierung ange⸗ 
kündigte Verordnung in Betreff der Herzogin von Berry. Der 
Augenblick ſey noch nicht gekommen, meinte er, ſich uͤber eine 
Maßregel naͤber auszuſprechen, die von den Kammern ſpaͤter⸗ 
hin erſt vorgelegt werden ſolle; er halte es daher für. uͤberfluͤſſig, 
auf dieſen Theil der Ride des Marquis von Dreux⸗Brezs naͤ⸗ 
her einzugehen. . ar 
Paris, vom 29. Nov. Die Pairs⸗Kammer befchäf- 
tigte fich in ihrer geſtrigen Sitzung, bei welcher die Miniſter des 


ch Krieges, der auswärtigen Angelegenheiten und des Handels zu⸗ 


egen waren, mit dem Adreß⸗Entwurf 
ie allgemeine Berathung über dieſen Gegenſtand geſchloſſen 
worden. Die ſaͤmmtlichen Paragraphen des Entwurfes wur⸗ 
den unverandert angenommen. Nur ein einziger, und zwar der 
achte, gab zu einigen Bemerkungen Anlaß. Derfelbe betrifft 
die im Juni d. J. erfolgte Verſetzung der Hauptſtadt in den Be⸗ 
lagerungs⸗Zuſtand, und lautet alſo: Sire! Auf den entgegen 
geſetzteſten Punkten, im Centrum des Reiches wie in der Ven⸗ 
dee, aufrühreriſchen Unternehmungen bloßgeſtellt, hat Bu 
Regierung ſich mit der ganzen Kraft gewaffnet, welche die bes 
ehende Geſetzg bung ihr 8 bieten ſchien und die in den Wün⸗ 
chen der Vertheidiger der Ordnung lag. Man hat aber die 
walt, nachdem fie der öffentlichen Sicherheit zu genuͤgen bemüht 
eweſen, an der unentſchiedenen Graͤnze des Rechts inne halten 
ſchen. Der Graf von Montalivet war der Aeg daß 
dieſer Satz nicht beſtimmt genug laute; ungeachtet des Exkennt⸗ 
niſſes des Caſſationspoſes, bleibe er dabei, daß die Militar⸗Ge⸗ 
richtsbarkeit während der Dauer des Belagerungs⸗ZJuſtandes ge⸗ 
ſetzlich geweſen ſey, und dies ſey nicht bloß feine perfönliche Are 
ſicht, eder en ſaͤmmtlichen Staats maͤnner, die da⸗ 
mals mit ihm das Miniſterium gebildet hätten. Der Bexicht⸗ 
erſtatter, Herr Villemain, erwiederte aber, daß die Com⸗ 
miſſion ſich in dem betreffenden Paragraphen fo wohlwollend 
für bie Regierung ausgedrückt habe, als ſolches unter den obwal⸗ 
ten Umftänden nur immer ich geweſen ſey; indeſſen habe 
man das Erkenntniß des Caſſationshofes nicht ganz und gar au⸗ 
ßer Acht laſſen dürfen. — Der Adreß⸗Entwurf wurde am 
Schluſſe der Si ne mit 92 gegen 8 Stimmen angıs 
9: fident ließ ſofort durch das Loos die Mit⸗ 
lieder der großen Deputation waͤhlen, welche die Adreſſe am 
olgenden Tage dem Könige überreichen ſollte. — Der Mini⸗ 


e, nachdem Tages 9 — 


a Be gab ferner eine Ueberſicht von der Staats⸗Einnahme und 


usgabe in den Jahren 1831 und 1832. Im vorigen Jahre 


N 
— . ums 


belrug hiernach die Geſammt⸗Einnahme (mit Einſchluß des Vers 
kaufs der Waldungen) 1,310.161,000 Fr. und die Ausgabe 
1,226,115 000 Fr., woraus ſich ein Ueberſchuß von 84,046,000 
Fr. ergiebt. Für das laufende Jahr wird die Einnahme auf 
1,048,629,000 Fr., die Ausgabe dagegen auf 1,183,567,000 


Fr. veranſchlagt, was ein Defizit von 134,938,000 Fr. 


austrägt; rechnet man von dieſer Summe jenes Plus von 
84,046 000 Fr. ab, ſo ſtellt das Minus ſich noch auf 
50,892,000 Fr. — Hierauf eröffnete Herr Thouvenel 
die Berathungen Über die Adreſſe. Derſelbe gab zuvörderſt fein 
Leidweſen darüber zu erkennen, daß die jetzigen Miniſter ganzlich 
in die Fußſtapfen ihrer Vorgänger zu treten ſchienen. St. fo 
fragte der Redner, die Antwort, die man Ihnen auf die Thron⸗ 
rede in Vorſchlag bringt, wobl das, was fie ſeyn ſollte? Gewiß 
nicht! Man iſt den Königen wie den Völkern die Wahrheit ſchul⸗ 
dig; die Adreſſe iſt aber nicht wahrhaft; allerdings ſoll fie ehr: 
furchtsvoll ſeyn, indeſſen dürfen wir ae der Geſetze und 
der Charte nicht ungeruͤgt laſſen; wir muͤſſen uns vielmehr auf 
das beſtimmteſte gegen den Belagerungszuſtand erklaͤren, und 
laut die Uebertretung jenes Artikels der Verfaſſung, wonach Nie⸗ 
mand feinen natürlichen Richtern entzogen werden darf, mißbil⸗ 
ligen. In weiterem Verlaufe ſeiner Rede klagte Herr Thou⸗ 
venel darüber, daß den Steuerpflichtigen gar keine Ausſicht auf 
eine Erleichterung eröffnet werde; wenn man, meinte er, in dem 
Intereſſe einiger großen Grundbeſſtzer, Monopole beibehalte und 
das allgemeine Intereſſe dem Pripat⸗Intereſſe aufopfere, fo 
dürfe man ſich auch nicht wundern, wenn die Regierung täglich 
mehr in den Augen der Nation herabſinke, und wenn der Un⸗ 
muth ſich zuletzt durch eine Empoͤrung Luft mache. Nach⸗ 
dem der Redner ſich noch miß billigend uͤber die Auflöfung der 
Nationalgarde in mehreren Städten ausgeſprochen, auch die Re⸗ 
un deshalb getadelt, daß ſie das Land bisher mit der eitlen 
0 "ges allgemeinen Entwaffnung hingehalten, ſchloß er 
mit dem Wunſche, daß das Miniſterium eine andere Bahn, als 
die bisher verfolgte, einſchlagen moͤge. Herr Roul unterſtuͤtzte 
dagegen den Adreß⸗ Entwurf und erhob ſich nachdrücklich gegen 
die Oppoſitionspartei, die durch ihr compte - rendu den Fak⸗ 
tionsgeiſt ſelbſt genährt und zur Empörung herausgefordert habe. 
Er wiederholte dieſe Aeußerung ungeachtet des Rufe: Zur Did» 
nung! der von mehreren Baͤnken der linken Seite erſcholl; er 
erklärte, daß er ſtolz darauf ſey, ſich ur richtigen Mitte zu zaͤh⸗ 
len und verlangte, daß man in die Adreſſe einige Ausdrücke des 
lebhaften Bedauerns über den Verluſt des Herrn Caſimir Perier 
einfließen laſſe. Seine Rede wurde mehrmals durch ein ironi⸗ 
ſches Gelächter unterbrochen. Herr Hav in ſprach in dem Sinne 
des Herrn Thouvenel: Es handle ſich, aͤußerte er, ganz einfach 
darum, zwiſchen der Juli⸗Revolution und der Restauration zu 
wählen; es ſey ganz unverkennbar, daß man ſich bei jeder Gele⸗ 
enbeit dieſer letztern zu naͤhern ſuche. Der Redner erklärte 
chließlich, daß er nur dann für die Adreſſe ſtimmen koͤnne, wenn 
dieſelbe weſentlich modifizirt würde. Herr Giraud ſtimmte zu 
Gunſten der Adreſſe und ſchloß jo dem Anfrage des Herrn Roul 
in Bezug auf einen dem Andenken des Herrn Caſimir Perier zu 
zollenden Tribute an. Der Graf von Sade ſtellte zunaͤchſt ei⸗ 
nige Betrachtungen über die Karliſtiſche und republikaniſche Par⸗ 
tel an, von denen er weder die eine noch die andere für gefährlich 
bielt, Er kam ſodann auf die auswärtigen Angelegenheiten zu 
10 auch tadelte er die Verordnung wegen der Verſetzun 
der Hauptſtadt in Belagerungszuſtand und behauptete, der Caſ⸗ 
fationshof habe durch die Annullisung jener Verordnung nicht 
bloß dem ganzen Lande, ſondern auch der Regierung ſelbſt 


431 


Königlichen Gerichtshof gebracht worden ſey, 


einen weſentlichen Dienft erwieſen. Er konne ſonach auch nicht 
umhin, ausdrücklich zu verlangen, daß in die Adreſſe eine Miß⸗ 
billigung jener Maßregel eingeſchaltet werde. Herr Duver⸗ 
gier de Hauranne bemerkte, daß es ihm zwar leid geweſen 
ſey, aus dem Arſenal der alten Geſetzgebung einige Dekrete zur 
Motivirung des Belagecungszuſtandes herausgeſucht zu ſehen, 
daß er indeſſen gleich wobl einen Staatsſtreich in dieſer Maßregel 
nicht erkennen koͤnne; fruͤhere Faͤlle rechtfertigten fie, und zwar 
in dem vorliegenden Fall um ſo mehr, als die Republikaner ſich 
wenige Tage nach den Zunl: Er:igniffen nicht geſcheut hätten, 
mit ibrem Abſcheu vor dem Könige der Franzoſen öffentlich zu 
prunken. Der Redner erinnerte zugleich daran, daß unter dem 
Miniſterium des Herrn Dupont von der Eure die Stadt Nimes 
ebenfalls in Belagerungszuſtand verſetzt worden ſey. Dieſe letz⸗ 
tere Behauptung e Herrn Dupont, ſofort das Wort 
zu ergreifen. Er bemerkte, daß, als im Herbſt 1830 die Stadt 
Nimes nach wiederholten Aufruhr verſuchen in den Belagerungs⸗ 
zuſtand verſetzt worden ſey, der dortige Praͤfekt ſolches aus eige⸗ 
ner Bewegung, nicht aber auf ſein (Hrn. Duponts) Geheiß gethan 
habe; im Uebrigen dürfe nicht vergeſſen werden, daß zu jener Zelt 
kein Kriegsgericht eingeſetzt, vielmehr die 90 Sache vor den 

o daß der dama⸗ 
lige Fall ſich mit dem Belagerungszuſtande der 0 in 
keinerlei Weiſe vergleichen laſſe. Nach Herrn Dupont ließen 
ſich noch die Herren von Corcelles, A. Dubois, Sal⸗ 
verte, Gaillard de Kerbertin und Berryer theils für, 
theils wider den Adreß⸗Entwurf vernehmen. Zur Widerke⸗ 
gung dieſes Letzteren trat ſod ann noch der Groß ſiegelbewah⸗ 
rer auf, worauf die Fortſetzung der Berxalbung auf den folgen⸗ 
den Tag verlegt wurde. — Der zum dieſſeitigen Botſchafter in 
Konſtantinopel ernannte VB ce- Admiral Baron Rouſſin wird 
mit dieſer diplomatiſchen Funktion zugleich das Oberkommando 
über die Franzoͤſiſche Seemacht in der Levante verbinden. 

Aus dem Schluſſe der geſtrigen Verhandlungen der Dipus 
tirten⸗Kammer dürfte Folgendes als das Weſentlichſte nachzuho⸗ 
len ſeyn. Herr Corcelles, der nach Herrn Dupont das Wort 
nahm, tadelte in dem Adreß⸗Eatwurfe vornehmlich die Anſpie⸗ 
lung auf das Ereigniß auf dem Pont⸗Ropal, über welches man 
bei der Fortdauer der gerichtlichen Unterſuchung noch nicht im 
Klaren ſeyz, jener Piſtolenſchuß habe das Geſuch der Miniſter 
um ein ſpezielles G:feg für die Sicherheit des Staats trefflich 
unterſtuͤtzt, nur ſey zu wünſchen, daß man keinen neuen 14ten 
Artikel in die Charte bringe. Da die Belgiſche Angelegenheit 
noch unentſchieden ſey, To ſchweige er darüber; der fpät gefaßte 
Eniſchluß der Miniſter werde, je nach feinem Reſultate, tadelns⸗ 
werth oder zu rechtfertigen ſeyn; uber die ſeltſame Allianz mit 
England müffe er ſich hoͤchlich wundern, und dieſelbe werde nach 
feiner Anſicht keine andere Folge haben, als eine Franzoͤſiſche 
Armee unter die Befehle eines Engliſchen Kommiſſars zu ſtellen; 
bei der Diskuſſion über die einzelnen Paragraphen werde ſich er- 
geben, welche Entſchaͤdigung das Ministerium im Innern fuͤr 
die Vernachlaͤſſigung des auswärtigen Ruhmes zu gewaͤhren ge⸗ 
denke; für jetzt ſtimme er gegen den Adreß⸗ Entwurf. Herr 


A. Dubois, einer der neu eingetretenen Deputirten, gab in 


einem langen, von den beiden aͤußerſten Seiten oft unterbroche⸗ 

nen Vortrage ſein Bedauern darüber zu erkennen, daß man nach 
der Juli⸗ Revolution nicht die Palrs⸗Kammer ganz neu orga ⸗ 
niſirt, das Juſtizbeamten⸗Perſonal renovirt und die Kammer 
aufgelöft Das compte-rendu der Oppoſition hielt er 
für einen unzeitigen Schritt, die Verſetzung der Hauptſtadt in 
den Belagerüngs⸗Zuſtand hingegen für W auch war er 
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der Anſſcht, daß, wenn der Caſſationshof dieſe Maßregel für 
ungeſetzlich erklart habe, dieſelbe doch keinesweges eine Anklage 
: ae bi Minifter motiviren könne. Herr Salverte äußerte 
ſich in folgender Weiſe: Dir Adreß⸗Entwurf ſchließt mit einem 
Wunſche der Eintracht, den jedes Franzoͤſiſche Herz theilen wird; 
einige der Vortrage, die gehalten worden, entſprechen aber dieſem 
Wunſche nicht; ſchwere Anklagen ſind gegen meine ehrenwerthe 
Freunde erhoben worden; man hat behauptet, das compte- 
rendu, welches unterzeichnet zu haben ich mir zur Ehre ſchaͤtze, 
habe den Keim der Zwietracht genaͤhrt. Wir verlangen, daß 
man Thatſchen gegen uns vorbringe; findet ſich in ein m ein⸗ 
igen Sotze des compte-rendu etwas, was jene Anklage rechts 
Keligen koͤnnte? Ich habe mich wahrſcheinlich g taͤuſcht, wenn 
ich gehört zu haben glaube, daß ein ehrenwerther Deputirter der 
Gironde 1 auf das Attentat vom 19. Nov. anſpialte; ich 
glaube, daß ich mich verhoͤrt habe, denn eine ſolche Anſpielung 
wuͤrde eine Beſchimpfung für uns ſelbſt ſeyn. In Bezug auf 
den Belagerungs⸗Zuſtand will ich das Miniſterſum nicht an⸗ 
klagen, ſondern nur Fragen an daſſelbe richten. Die Ereigniſſe 
des Juni deuteten, ſo ſagt man, auf ein weitverzweigtes Kom⸗ 
plott, auf eine Allianz der Republikaner mit den Karliſten hin; 


dieſe Behauptung iſt ſeltſam und faſt unglaublich; man mußte 


alſo Beweiſe erwarten und zwar um ſo mehr, als die Thatſache 
in dem Adreß⸗Entwurfe als erwieſen angenommen wird; die 
Thron⸗Rede geht hierin vollſtaͤndiger zu Werkez fie unterfcheidet 
beide Parteien von einander mit Recht: Jeder werde nach feinen 
Werken gerichtet, aber Niemand verleumdet! Ja, meine Herren, 
diejenigen, deren Irrthuͤmer und Exaltation die Juni⸗Ereigmiſſe 
herbeigeführt haben, find in den Augen des Landes ohnehin un: 
gluͤcklich genug; zwiſchen ihnen und den Karliſten liegt eine un⸗ 
ere Kluft; die Karliſten wünſchen den Beiſtand fremder 

jeere, die Republikaner würden ſich hingegen lieber bis auf den 
letzten Mann hinopfern, als zugeben, daß eine fremde Fahne auf 
dem vaterlaͤndiſchen Boden wehe. Ein Komplott ſetzt Raͤdels⸗ 
führer voraus; ich berufe mich aber auf die noch täglich ſtattfin⸗ 
denden Gerichts⸗Verhandlungen und frage, ob man daraus das 
Beſtehen eines Komplotts beweiſen kann. Der Redner rekapi⸗ 
tulirte nunmehr die Haupt⸗Umſtaͤnde des Leichenbegaͤngniſſs 
des Generals Lamarque, fo wie der Unruhen und der Prozeſſe, 
welche darauf folgten, und fand darin, fiatt dir angeblichen 
Karliſtiſch⸗republ kaniſchen Allianz, nur die entſchiedenſte Hint⸗ 
anſetzung der geſetzlichen Formen von Seiten der Behoͤrde. In 
Bezug auf die Theilnahme von Polizei⸗Agenten, die als Arbeiter 
verkleidet an dem Aufſtande Theil genommen haͤlten, wie ſolches 
aus dem Prozeſſe gegen den Corfaire hervorgehe, fo wie über das 
noch nicht aufgeklärte nächtliche und blutige Ereigniß auf der 
Btuͤcke von Arcole, verlangte der Redner eine neue Unterſuchung. 
Ein Deputirter, fuhr Herr Salverte fort, hat geſagt, in 
den Reden der Oppoſition 7 ſich eine gewiſſe Vorliebe 
für die Republikaner; hierauf erwiedere ich, daß ich mehrmals 
Gelegenheit gehabt habe, die Kammer auf die Ereigniſſe 
im Weſten aufmerkſam zu machen, und ich erinnere mich, daß 
die Organe der Regierung im Jahre 1831 mir entgegneten, 
man werde den Sieg nicht zu harten Maßregeln mißbrauchen; 
man wolle vielmehr mit Milde und Nachſicht verfabren; und 
dies ſagte man nach den Grenobler Ereigniſſen, wo die Trup⸗ 
pen das Volk ohne vorhergegangene Aufforderung zum Aus⸗ 
en (Murren im Centrum) Das 
Sr ieht feſt, ich berufe mich auf ſaͤmmtliche Deputirte des 
Iſete⸗Departements. Dieſe Milde, die man in der Vendce 
anwandte, hat man es zu verdanken, daß den Anführern der Re⸗ 
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ſich ſchließlich fuͤr den Adreß⸗Entwur 


bellen freies Geleit ertheilt und daß die Nachlaͤſſigkeit fo weit ge⸗ 
trieben worden iſt, daß mehrere Verurtheilte aus dem Gefaͤng⸗ 


niſſe entfliehen konnten. In den Berryerfchen Prozeß übers 


gehend, äußerte Hr. Salverte, daß er Über denſelben noch wei⸗ 
tere Aufſchlüſſe erwarte; er wunderte ſich, daß man den Proku⸗ 
rator in Nantes Behufs ſeiner Rechtfertigung nach Paris beſchie⸗ 
den, waͤhrend ein materielles Falſum, das von ſeiner Seite be⸗ 

angen worden, erwieſen geweſen ſey. In Bezug auf die Ver⸗ 
1 5 der Herzogin von Berry fragte der Redner, wie eine ſo 
koſtſpielige Polizei die Prinzeſſin ſo lange habe vergeblich ſuchen 
koͤnnen; nur an der Polizei habe aber die Schuld gelegen, denn 
bei dem Eintritte des jetzigen Miniſteriums habe man im voraus 
geſagt, die Herzogin werde verhaftet werden, und dies ſey ein⸗ 

troffen; entweder habe alſo Nachlaſſigkeit oder gar Verraͤtherei 
Hattgefunden. Die Betrachtungen über den Belagerungs⸗Zu⸗ 
ſtand uͤberlaſſe er feinen Freunden, deren mehrere, wie er wiſſe, 
über dieſe Maaßregel ſprechen würden. Schließlich trug Herr 
Salperte auf eine Unterſuchung von Seiten der Regierung und 
der Kammern anz; es liege der Ehre der Oppoſition, ſo wie der 
Ruhe und Eintracht Aller daran, daß eine ſolche ſtattfinde. — 
Nach dieſem Vortrage verlangte der Miniſter des Innern, daß 


die Kammer ihm zur Beantwortung bis zum folgenden Tage 


Zeit laſſe, wenn fie eine beſtimmte und klare Auseinanderſetzung 
wuͤnſche, da es ſich hier um Dinge handele, die unter der Ver⸗ 
waltung ſeines Vorgängers geſchehen ſeyen; im Allgemeinen 
koͤnne er aber ſchon jitzt die Einfluͤſterungen des vorigen Redners, 
wodurch die Ehre feines Vorgängers angegriffen würde, für un⸗ 
gegründet erklären. Herr Gaillard⸗Kerbertin, der jetzt das 
Wort erhielt, ſuchte den Koͤnigl. Prokurator in Nantes gegen die 
Beſchuldigungen des Herrn Salverte zu vertheidigen; er erklärte, 
) 3 und betrachtete den Bela⸗ 
erungs⸗Zuſtand ſogar als geſetzlich. Der erſtere Theil ſeiner 
Rede veranlaßte eine Debatte zwiſchen Herrn Berryer, welcher 
auftrat, um ſeine Beſchwerden in Bezug auf das in ſeinem Pro⸗ 
zeſſe befolgte Verfahren zu wiederho en, und dem dosen 
wahrer, welcher dieſe Beſchwerden als grundlos darzuſtellen 
ſuchte. Dieſe Erdrterung, die nur eine Wiederholung laͤngſt 
bekannter Thatſachen war, hatte die natuͤrliche Folge, daß die 
Kammer ſich bald nicht mehr in erforderlicher Anzahl beiſam⸗ 
men fand, und daß der Praͤſident ſich genoͤthigt ſah, die Sitzung 
für aufgehoben zu erklaren. s 
Paris, vom 30. November. In der geſtrigen un der 
Deputirten⸗Kammer beſtieg, gleich nach der Vorleſung des 
Protokoll⸗s, der Handelsminiſter die Rednerbüͤhne, um 
Herrn von Salverte auf ſeine Tages zuvor gehaltene Rede (ſiehe 
oben) zu antworten: Die Angriffe des Herrn Salverte, aͤußert 
derſelbe, betreffen hauptſaͤchlich die in Bezug auf die Verhaftung 
der Herzogin von Berry ertheilten Befehle, fo wie die Geleit⸗ 
ſcheine, die mehreren Chouans in den weſtlichen Provinzen be⸗ 
willigt worden ſind. Was die Herzogin betrifft, ſo wurde ihre 
Verhaftung ſchon bifchloffen, als man erfuhr, daß fir in Frank⸗ 
reich zu landen Willens ſei, um die Fackel des Bürgerkrieges an⸗ 
zuzuͤnten. Zum Beweiſe dieſer Behauptung theilte der Mini⸗ 
ſter hier mehrere telegraphiſche Depeſchen mit, die unterm 30. 
April, 1. und 10. Mal von dem damaligen Miniſtexr des Innern 
an die Präfekten der Departements des Var, der Rhone⸗Mün⸗ 
dungen, des Herault, der Oſt⸗Pyrenaͤen, der Arricge, der obern 
Garonne, der Ober⸗ und Nieder⸗Pyrenaͤen, fo wie einiger ans 
dern, erlaſſen wurden. Man kann hiernach nicht behaupten, 
fuhr er ſodann fort, daß die Regierung nicht alles Mögliche ges - 
than habe, um ſich der Perſon der Prinzeffin zu bemaͤchtigen. 
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Die Verhaftung ſelbſt war aber nicht leicht, da die Anhaͤnger der 


Herzogin ihr ſtets neue Mittel boten, ſich den Nachforſchungen 
der Behörden zu entziehen. Wahr iſt es, daß die Regierung 
anfangs den Befehl ertheilt habe, die Herzogin, nachdem man 
ihrer habhaft geworden, nach Holyrood zuruckzufuhren; indeſſen 
geſchah dies zu einer Zeit, wo man ihr noch gar nicht die Abſicht 
umuthen konnte, den Bürgerkrieg ſogar bis in das Innere von 
Frankreich zu verpflanzen; die Zurück uͤhrung nach Schottland 
war bloß fuͤr den Fall beſchloſſen, daß man ſich der Perſon der 
Prinzeſſin auf offenem Meere oder gleich nach ihrer Landung be⸗ 
mächtigen würde. — Nach dem Grafen von Argout er riff noch 
der Miniſter des Innern das Wort, um die uͤbrigen Be⸗ 
ſchuldigungen des Herrn Salverte zurückzuweiſen. Er erklärte 
zuvd derſt, daß es weder feine noch feiner Kollegen Abſicht ſei, 
die der Kammer fo noͤthige Eintracht in irgend einer Weiſe zu 
ſtöͤren; Herr Salverte habe Tages zuvor eine allzugroße Ems 
ea gezeigt; das Miniſterium ſei weit entfernt, ihm den 
orwurf zu machen, daß er die Anarchie beguͤnſtige, oder feinen 
reunden, daß fie an dem Sturze der Regierung arbeiteten. 
1 Sie uns jetzt unterſuchen, fuhr Herr Thiers dann fort, 
ob in den Tagen des Juni wirklich ein Komplott beſtanden hat. 
Die Frage muß mit Nein beantwortet werden, ſobald man un⸗ 
ter Komplott eine von einzelnen Individuen insgeheim angezet⸗ 
telte n eh verſteht; mit Ja aber, wenn eine ganze 
Volksmaſſe ſich erhebt, deren Leiter ſich alle unter einander ken⸗ 
nen, alle bewaffnet ſind, und auf ein gegebenes Zeichen zuſam⸗ 
men kommen. Nun ſind aber unverwerfliche Beweiſe vorhan⸗ 
den, daß man ſchon lange vor dem 5. Juni einen Umſturz der 
beſtehenden Ordnung der Dinge im Schilde führte; man war 
nur noch über den Zeitpunkt nicht einig, wenn das Komplott 
zum Ausbruch kommen ſollte, und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil man noch nicht Darüber einig war, welchen Nu⸗ 
gen man daraus ziehen wollte. Erinnern Sie ſich der Prozeſſe, 
die ſeitdem vor dem hieſigen 1 verhandelt worden ſind, 
und es kann Ihnen kein Zweifel über die ſtrafbaren Abſichten 
uͤbrig bleiben, die man gegen die e hegte. Es iſt er⸗ 
wieſen, daß das Zeichen der Republik öffentlich herumgetragen, 
daß Geld vertheilt und an mehreren Orten Waffen und Kriegs⸗ 
munition angehaͤuft worden ſind, um die Empoͤrer damit im 
Augenblick des Aufruhrs zu verſehen. Haͤtte Herr Salverte 


alle dieſe Thatſachen gekannt, ſo würde er gewiß nicht behauptet 


haben, daß an den Tagen des 5. und 6. Juni kein Komplott im 
Werke geweſen ſei. — Der Redner wandte ſich hierauf zu den 
Unruhen im Welten und vertheidigte die von der Regierung er⸗ 
griffenen Maßregeln. Man greife aber, aͤußerte er, planmäßig 
alle Handlungen der Regierung an, und beſchuldige fe nament: 
lich auch, daß fie ſich der Reftauration allmaͤlig wieder zu nähern 
ſuche und die Juli Revolution als einen bloßen Zufall betrachte. 
Es frage ſich aber lediglich, was man eigentlich unter der Juli⸗ 
» Revolution verſtehe; die Miniſter ihrerſeits erblickten in derſel⸗ 
ben nichts als eine aufrichtige Repraͤſentativ⸗Monarchie, die mit 
der vorigen Dynaſtie ſuͤr immer gebrochen habe. 


Herr Thiers ging hierauf zu einigen Betrachtungen über die 


Karliftifche und 89 1 1 Partei über. Ueber die erſtere 
0 


ſprach er ſich im Weſentlichen folgendermaßen aus: Eine ſchwere 
Beſchuldigung, die man gegen die Regierung angebracht hat, 
iſt die, daß ſie durch ihre ſchlechte Maßregeln die unruhigen Be⸗ 


wegungen in der Vendee ſelbſt veranlaßt habe. Als aber dieſe 


Bewegungen ausbrachen und die Herzogin von Berry anlangte 
um fie durch ihre Gegenwart zu unterſtuͤtzen, konnte wohl Nie: 


manben bie große Aufregung entgehen, die ſich ſofort unter den 
bekannteſten Anhängern der vorigen Dynaſtie äußerte, Einige 
derſelben ſchrieben an die Herzogin, um ihr von einem neuen 
Aufruhrverſuche in der Vendee abzurathen, Andere wollten ſie 
bloß ſprechen, und reiſten ab, um fie zu ſehen. (Gelächter, 
Aller Augen wenden ſich auf Herrn Berryer.) Gewiß ſind dieſe 
Demonſtrationen ein hinlaͤnglicher Beweis, daß nicht die Regie⸗ 
rung durch ihre Handlungen den Geiſt der Empörung in der 
Vendee angefacht hat, da ſelbſt Diejenigen, die am meiſten dabei 
betbeiligt waren, den Bürgerkrieg für unmöglich hielten, — 
Laſſen Sie uns jetzt unſer Betragen gegen die patriotiſche Partei 
unterſuchen. Wir ſollen dieſe Partei verfolgen, ſollen den Geiſt 


der Juli⸗ Revolution verkennen und vollig außer Acht laſſen, 


was Frankreich Alles jener Partei verdanke. Meine Herren, fo 
lange die Patrioten, wie man fie nennt, ſich damit begnuͤgten, 
die Handlungen der Regierung zu tadeln, ſo lange fie fich in die 
Grenzen einer gemeſſenen Oppoſition verſchloſſen, haben wir 
auch durchaus keine feindſelige Maßregel gegen fie ergriffen. Als 
ſie aber die Monarchie verunglimpften, die Sie, meine Herren, 


"fe würdig erkannt haben, über Frankreich zu herrſchen, als fie 


das Blut der Nationalgarde und der Linientruppen vergoſſen, 
indem ſie in offene Empoͤrung gegen die Regierung ausbrachen, 
da mußten wir auch alle uns zu Gebote ſtehende Mittel anwen⸗ 
den, um jene ſtrafbaren Exzeſſe zu bekaͤmpfen. — Der Miniſter 
gab hierauf eine kurze Ueberſicht von der Lage der aͤußern Politik; 
er ſuchte zu beweiſen, daß die Regierung nichts verabſaͤumt habe, 
um die Wuͤrde und Unabhaͤngigkeit des Landes zu bewahren, 
und befragte die Verſammlung, ob ſie wohl im Ernſte die un⸗ 
finnigen Plane einiger exaltirten Köpfe billigen koͤnne, die ganz 
Europa umzuftürzen und den Geiſt der Propaganda nach den 
entfernteſten Ländern zu verpflanzen wuͤnſchten. Hierauf kehrte 
er zu den innern Angelegenheiten zuruck, um noch die Deputir⸗ 
ten⸗Kammer in ihrer gegenwärtigen Zuſammenſtellung näher 
zu beleuchten. Der Miniſter ſchloß mit der Erklärung, daß die 
etzige Regierung ſich von der vorigen entſchieden trennen, aber 
auch in eiger Bahn der Maͤßigung beharren wolle, wodurch die 


Ruhe des Landes allein gefichert werden konne. Als Herr Thiers 


die Rednerbuͤhne, die er faſt volle 2 Stunden behauptet hatte, 
verließ, erntete er von der Mehrzahl der Verſammlung den leb⸗ 
hafteſten Beifall ein. Nachdem Herr Salverte den Miniſter 
zu widerlegen ſich bemüht, ergriff der Großſiegelbewahrer 
das Wort, um ſeinerſeits wieder einige Bemerkungen des Herrn 
Salverte in Bezug auf die Vorfaͤlle des 5. Juni in der Nähe der 
Arcole⸗Bruͤcke zu berichtigen. Gleich nach Herrn Barthe be⸗ 
ſtieg Herr Odilon⸗Barxot die Rednerbuͤhne, um eine allge⸗ 
meine Ueberſicht der Grundfäge und Meinungen zu geben, wel⸗ 
che die verſchiedenen Parteien in Frankreich in dieſem Augen⸗ 
blicke von einander trennen. (Einen Auszug aus dieſem Vor⸗ 
trage, der wohl eine Stunde dauerte und in den Reihen der Op⸗ 
poſition den lebhafteſten Beifall fand, behalten wir uns vor.) 
Paris, vom 2. Dezember. Das Geſetzbulletin enthält in 

ſein r neu ſten Nummer eine Koͤnigl. Verordnung, wodurch dem 
Kriegsminiſter fire dieſes Jahr ein außerordentlicher Kredit von 
24,820,000 Fr. für die im Budget nicht berechneten Ausgaben 
betreffend die Daͤmpfung der Unrühen im Weſten, im Suͤden und 
in Paris, die Sanitaͤtsmaßregeln gegen die Cholera bei den Trup⸗ 
pen, die Occupation von Ankona, die Expedition nach Bona, 
den Aufruf des Kontingents fir 1881 und die Mobilmachung 
der Nord⸗Armee. Der Sold und die Unterhaltungskoſten der 
Truppen haben ſich durch alle dieſe Umſtaͤnde um 21.829,500 Fr. 
virmehrt. — Aus Bla pe ſchreibt man unterm 25. November: 


gi an von Berry befindet ſich vollkommen wohl in ihrem 
aͤngniß; der Kommandant der Citadelle beobachtet die größte 
Schonung gegen fie; in ihren Zimmern, bei Tiſche und bet ihren 
Spaziergängen im Garten wird fie ſtets mit ihren Ungluͤckege⸗ 
fährten allein gelaſſen; die Gendarmen folgen ihr nur, wenn fie 
auf den Waͤllen umhergehen will. Der hieſige Pfarrer iſt vom 
Praͤſidenten des Miniſterraths zum Almoſenier der Citadelle er: 
nannt und hat zugleich die Befugniß erhalten, zu jeder Stunde 
in die Citadelle einzutreten und dieſelbe zu verlaſſen. Ein in 
Bordeaux lebender Amerikaner hat der Herzogin einen koſtbaren 
1 Papagei uͤberſandt; die Zulaſſung dieſes ſchoͤnen Vogels 


ndet ater Schwierigkeiten; freilich liegt in feiner F be etwas 


auftühreriſches; auch foll er ſehr gut ſprechen und man wird ihn 
vorher wahrſcheinlich ein ſtrenges Verhör beſtehen laſſen; hof⸗ 
fentlich iſt er aber diskret und wird die freundlichen Worte, die 
ihn vielleicht gelehrt worden find, fur diejenige aufbewahren, 
welcher ſie gelten. — Der Oberſt Foy iſt von Blaye, wohin er 
einen Auftrag hatte, hierher zuruͤckgekehrt. Vor zwei Tagen iſt 
ein anderer Adjutant des Kriegsminiſters, Oberſt Guyot, nach 
Blaye abgegangen. — Dir Baron Hyde de Neuville dat an die 
Redaktion des Courrier de! Europe ein Schreiben gerichtet, wor⸗ 
in er ſich daruber beſchwert, daß fein Brief an die Herzogin von 
Berry ihm vom Marſchall Soult mit dem Bemerken zurückge⸗ 
ſandt worden ſey, die Regierung habe alle Verbindungen mit der 
erzogin verboten und ſein Schreiben konne alfo nicht an dies 
elbe gelangen. — Geſtern früh fand zwiſchen Herrn Barbot de 
la Treſoriere und einem der Redakteure des Corſaire, Herrn 
Briffault, ein D 
Arme verwundet ward; den Anlaß zum Zwelkampfe hatten zwei 
in jenem Blatte enthaltene Schreiben mit beleidigenden Aeuße⸗ 
rungen über die Herzogin von Berry gegeben. — Der Depu⸗ 
tirte und General⸗Lieutenant Semele hat ein Kommando bei 
dem Reſervekorps an der Maas erhalten. — Die Polen, welche 
auf der Inſel Aix bereits vor mehreren Monaten gelandet waren, 
haben jetzt Erlaubniß erhalten, ſich nach den Depots ihrer Lar ds⸗ 
leute in Puy und Bourges zu begeben. 8 
Im Publikum eirkulirt jeit einigen Tagen ein Schreiben des 
Exminiſters, Herrn Guernon de Ranville, über den Belagerungs⸗ 
zuſtand und die Expedition nach Antwerpen, worin beide Maß⸗ 
regeln auf das heftigſte getadelt werden. Es laßt ſich erwarten, 
daß dieſes Schreiben binnen Kurzem in einem der hieſigen legiti⸗ 
miſtiſchen Journale erſcheinen wird. 5 
Straßburg, vom 29. Nov. Was in den öftlichen Feſtun⸗ 
gen Frankreichs geſchieht, muß in dieſem Augenblicke für Deutſch⸗ 
land von hohem Intereſſe feyn. Aus Mes wird un erm 23ſten 
Folgendes gemeldet: In unſerer Stadt herrſcht große Thaͤtig⸗ 
leit. Vor einigen Tagen hat die pyrotechniſche Schule mitten 
in der Nacht das Experiment einer neuen Erfindung gemacht: 


man hat naͤmlich eine Art großer Raketen in die Luft geſchoſſen, 


wobei man im Kriege die Abſicht hat, eine weite Flache von 


obenher zu beleuchten, um den Feind zu beobachten. Ein jun⸗ 


ger Artillerie⸗Offizier ſchreibt unterm 24 ſten: So kriegeriſch wie 
jest, hat es hier noch nie ausgeſehen. Zehn Batterien (Com⸗ 
pägnieen) von unſerm Regimente find in einigen Tagen auf voͤl⸗ 
em Kriegsfuße. Die jungen Soldaten, die wir ſeit 14 Tagen 
erhalten, werden täglich während ſechs Stunden geuͤbt. Alle 
1 lere und Brigadiers find zur Inſtruktion angeſtellt, 
m 
hundert Kiſtchen find ſchon in unſerem Zeughauſe geladen, und 
täglich arbeiten noch 80 Feuerwerker an den 5 55 Es ſollen 


bis 800 geladen werden. Das gte, 18te und 1dte leichte In: 


uell ſtatt, bei welchem der Letztere ſchwer am 


n täglich dreimal zu den Mandeuvres. Vier⸗ bis fuͤnf⸗ 
machte, 


— 


fanterie» Regiment iſt bier durchgezogen, fo wie das 10te, Zsſte 
und 37fte Linien⸗Regiment. Meine Batterie ift bereits aufge⸗ 
brochen; unſer Beſtimmungsort ift Mezieres (in den Ardennen); 
die 15te wird nach Chalons an der Marne abziehen. In Metz 
ſelbſt liegt nur noch außer dem Geie⸗ Regiment und der Artil⸗ 
lerie das 26fte Linien⸗Regiment. Es wird täglich im Feuer 

eübt. — Di. ſen Morgen haben bier in Straßbu ng die Arbeiten 

er Artillerie unſerer Nationalgarde (Aufpflanzen der Kanonen, 
Auſwerfen der Batterien, Palliſadiren u. ſ. w.) begonnen. — 
Wir befürchten dieſen Abend unruhige Auftritte. 


Großbritannien. 

London, vom 4 Dezember. Aus Deal vom 2ten d. M. 
wird gemeldet: Heute Nachmittag langten die Englifche Krirgd« 
Sloop Larne, und die Franzoͤſiſche Fregatte Ariane von dem vor 
Goree kreuzenden Seſchwader hier an. Es ſegelten von hier ab: 
die Kriegs Sloop Childers, um ſich dieſem Geſchwader anzu⸗ 
ſchließen, und der Franzöſiſche Kutter Vigilant nach Duͤnkirchen. 
Durch ein heute Morgen aus Dover hier angekommenes Schiff 
hat man erfahren, daß die Feindſeligkeiten von Seiten des Gene⸗ 
rals Chaſſs begonnen worden; man hatte zu Oſtende die Kano⸗ 
nade deutlich gehört. Die Larne und Ariane find mit dem übri⸗ 
gen Geſchwader in den Dünen zurüdgeblieben. — Bon Eben⸗ 

aher wird unterm gten d. M. gemeldet: In der vergangenen 
Nacht wehete ein heftiger Weſt⸗Nord⸗Weſt⸗Wind, der auch 
heute noch nicht nachgelaſſen hat. Die Revenge von 78 Kano⸗ 
nen war den größten Theil 0 über im Angeſicht dis Ha⸗ 
fens; fie lag ungefahr 14 Meilen öſtlich von Nord⸗Foreland vor 
Anker, un 8 nach den Dünen gekommen syn, wenn 
fie im Stande geweſen wäre, die Anker zu lichten. Der Fran⸗ 
zöſiſche Admirzl Villeneuve ſoll mit den Franzöſiſchen Schiffen 
Syrene, Reſolu und Medea in der Margateſtraße vor Anker 
ligen. — Eine große Anzahl der angeſehenſten Einwohner von 
Newcaſtle hat eine Adreſſe an den König unterzeichnet, worin 
derſelbe gebeten wird, jede Zwangsmaßregel gegen Holland ein⸗ 
zuſtellen, bis die Nation durch das Organ ihrer Repraͤſentanten 
ihte Gefinmungen über dieſen Gegenſtand deutlich ausgeſprochen 
habe. — Zu Glasgow wurde am 1ften d. M. wieder eine df. 
fentliche Verſammlung in Bezug auf die Holaͤndiſch⸗Belgiſche 
Angelegenheit gehalten. Der Oberrichter führte den Vorfig, und 
es wurden mehrere Beſchluͤſſe mit großer Majorität angenom⸗ 
men, wodurch die Bürger von Glasgow ihr vollkommenes Ver⸗ 
trauen auf die Weisheit und Rechtlichkeit der Miniſter kund 
geben. - ; 


Spanien. TER 
Madrid, vom 22. Nov. Der König ſchreitet in feiner 
Geneſung fortwaͤhrend vorwaͤrts. 


Portugal 
Liſſabon, vom 24 Nov. Die Liſſaboner Zeituns _ 
gen vom gten bis 16ten d. M. enthalten zahlreiche Berichte über 
patriotiſche Gaben und Geſchenke, fo wie Details über die Reife 
Dom Miguels und der Infantinnen, die ſich am 18ten noch im⸗ 
mer in Braga befanden. Am 17. Nov. überſandte der Minis 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, Visconde de Santarem, 
eine Note an den Engliſchen Admiral Parker, worin er demſel⸗ 
ben von der Blokade des Duero Anzeige macht; zugleich fügte 
er eine Abfchrift der Mittheilungen, welche der General Santa 
Martha dem Britiſchen Konſul in Porto und dem Befehlshaber 
der Engliſchen Schiffsmacht auf dem Duero in dieſer Hinſicht 
o wie die Antwort des Letzteren, worin er den SM 
pfang jener Mittheilungen bescheinigt, feiner Note ben fern 
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folgte eine zweite Note an denſelben Admiral, folgenden In⸗ 
dbalts: Ich habe die Ehre, Ew. Excellenz die Korreſpondenz 
mitzutheilen, welche kurzlich i ches dem Britiſchen Konſul in 
orto und dem die Engliſche Schiffsmacht auf dem Duero be⸗ 
ehligenden Offizier einerſeits und dem Ober⸗Befehls baber der 
Operations⸗Armee gegen die Rebellen, General⸗Lieutenant 
Santa Martha, in Folge davon, daß die auf dem ſuͤdlichen 
Ufer des Fluſſes errichteten Batterieen den Engliſchen Kutter 
„Raven“ am Einlaufen verhinderten, ſtattgefunden hat. 155 
dem ich Ew. Excellenz dieſe Mittheilung mache, beſt ige 
ich im Namen der Regierung Sr. Majeftät den Gegen⸗Proteſt, 
der genannte General den von jenen Britiſchen Dffizies 

ten wegen der Zurückweiſung des befagten Schiffes an ihn ge⸗ 
richteten Proteſt erwiedert hat, weil Porto ſich im Belagerungs⸗ 
Zuſtande befindet und dies laut erklart worden iſt. Der Hoͤchſte 
nehme Ew. Excellenz in ſeinen Schutz. Departement der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten. Visconde de Santarem. (Die 
Mitteilung der in dieſer Note erwähnten Korreſpondenz behal⸗ 
ten wir uns vor.) — Aus Liſſaboner Privatbriefen vom 
24. Nov. entnimmt der Courier noch folgende Nachrichten: 
Der ehemalige Befehlshaber von Dom Miguels Flotte, Roza 
Coelho, iſt nicht nur ſeines Poſtens als Intendant des Arſenals 
entlaſſen worden, ſondern befindet ſich auch in gefänglicher Haft, 
nach . in ſeiner eigenen Wohnung, nach Anderen im 
Keſtell. Es haben plotzlich 1600 Mann den Befehl erhalten, 
über den Tajo nach der Provinz Alemtejo aufzubrechen. Die 
Beranlaſſung zu dieſer eiligen Bewegung kennt man nicht. Die 
Capitäns Mores und die Corregidores find angewieſen worden, 
fo ſchnell als möglich in allen Theilen des Landes mit der Auf⸗ 
und Equipirung der Guerillas fortzufahren. Eben 

ſo ſchleunig ſollen, einem Befehl zufolge, 200 Contos Reas, 


nach Anderen 400 (ungefähr 20,000 oder 40,000 Pfund Ster⸗ 
45 g) aufgebracht und namentlich die von den Kaufleuten, wel⸗ 


t fammtlic zur liberalen Partei gehören, von der früber 
legten Shaun noch rüdtänbtgen Summen erhoben 


Schweden. 


Schreiben aus Stockholm, vom 27. November. Am 
23%en d. find anderthalb Bogen gedruckter Protokolle in der 
Sache der Freiherrn v. Vegeſack und v. Duͤben dem Publikum 
milg theilt worden. Sie enthalten weiter nichts von Intereſſe, 
als daß der aus Berlin an den Freiherrn v. Duden in Wien ge 
ſchrüebene und mit dem Namen v. Begeſack unterzeichn te Brief 
mit mihreren Konzepten und Diktaten des Letzteren auf dem 
Mitt æhauſe wärend letztverfloſſenen Neickstages verglichen 
worden, wobei nicht nur die Hmdſchrift vo kommen ähnlich be⸗ 
fun en, fontern auch die 0 Wigenthümmlichkeit in 
denſelben entdeckt worden iſt, 
jenem Briefe als in den Konzepten des Freiherrn in der Mitte 
rer Sätze mit großen Buchſtaben anfangen. Der Freiherr, der 
egen Brief noch immer ſtandhaft verläugnet hut hiegegen die 
Einwendung gemacht, daß derjenige, ter feine Hand n 
macht, fie nattnrlicherwweiſe fo ähnlich als möglich ge macht 
Auch ſind zwei Gra zurs bei einem der letzten Berhöee zugegen 
8 das auf dem Briefe aus Berlin Diegel mit 
inem andern unter einem bier in Stockholm vom Freiher en aus⸗ 
Kfatigten Dokumente befindlichen zu vergleichen; dieſe haben 
die Aehnlichkeit derſelben bestätigt. — Aus einem heute erſchiene⸗ 
nen Protokolle erhellet, daß der Advokat ⸗Fiskal des Hofgerichts, 
auf das fortgeſetzte Laͤugnen des Frhrn. v. Vegeſack, weder den 


des Inhalts, daß, wenn das Original der Brief⸗ 


daß eine Menge Wörter ſowobl in 


Brief aus Berlin an den Sehen. v. Düben in Wien, noch den in 
ſeinem Briefe erwaͤhnten an den Prinzen Guſtaf af Waſa ge 
ſchrieben zu haben, ein ausgefertigtes Zeugniß gef Adres 
reſſe an 
den Freiherrn von Düben in Wien vorhanden iſt und die⸗ 
ſelben Zeichen trage, es keinem Zweifel unterliege, daß jener 
Brief am Sten Juli zwiſchen 9 und 10 Uhr des Mor 
zur Poſt gelieferk und mit der Poſt über Dresden befoͤrdert 
worden ſey; daß ferner in dem Poſt⸗Verzeichniſſe ſich ein 
Brief an den Prinzen Guſtaf af Waſa in Wien am 4. Juli eins 
getragen finde, und daß ſich mit Gewißheit annehmen laſſe, daß 
auch dieſer Brief am 3. Juli zur Poſt geliefert worden ſey. Ob 
aber durch den Freiherrn v. Vegeſack jene Briefe zur Poſt gegeben 
worden, hat ſich nicht ermitteln laſſen. — Der Feeiherr fuhr 
jedoch in feinen Laͤugnen fort, und erklaͤrte, daß dieſes Alles nier 
Meinungen und Wahrſcheinlichkeiten ſeyen, und daß der Advo⸗ 
kal⸗Fiskal feine Anklage durch Zeugen und geſetzliche Beweiſe bes 
ſtaͤtigen müſſe. — Manche Aeußerungen der beiden Angeklag⸗ 
ten werden, wie man vernimmt, nicht in's Protokoll aufgenom⸗ 
men. So heißt es, daß der Frhr. v. Duͤhen auf die Frage des 
Praͤſidenten des Hofgerichts: ob der Freiherr wiſſe, ob einige 
andre Schweden Unterſtuͤtzung vom Prinzen af Waſa empfan⸗ 
gen haben? geantwortet habe, die Anzahl derfelben ſey fo groß, 
aß, wenn ſie alle in der Hauptſtadt waͤren, ſie in den Sefänge 
niffen Stockholms nicht Raum finden würden, — Das erneuerte 
Geſuch der beiden Freiherren, auf freien Fuß geſtellt zu werden, 
iſt vom Hofgerichte wieder abgeſchlagen worden. Der Freiherr 
v. Vegeſack hat ſeine Bitte, einen Anwalt zu erhalten, beim le 
ten Verhoͤre erneuert, und man vermuthet, daß das Hofgericht 
dem Angeklagten dieſes in den Geſetzen Schwedens geheiligte 
Recht nicht Deefopen wird. — Von den Perſonen, die aus den 
Provinzen hieher berufen worden, um in dieſer Sache ihr Zeug⸗ 
Uiß abzulegen, wurden geſtern vier vor dem Hofgerichte verhoͤrtz 
namlich der Protokolls⸗Sekretaͤr Graf v. Schwerin, der Lieute⸗ 
nant Freiherr Poſſe, die Gräfin Ankarkrona und das Fräulein 
Sonderſköld. Das Reſultat dieſes Verhöͤrs iſt, daß der Fehr. v. 
Düben der Gräfin Ankarkrona ein Portrait des Prinzen Guſtaf 


af Waſa im Medaillon gezeigt haben ſoll. Der Frhr. v. Düben 


fol auch geſtanden haben, daß er ein ſolches Portrait einſt befefe 
fen, es ſpaͤter aber verloren habe, ohne 05 wiſſen, wo es hinge⸗ 
kommen. Das Fräulein Sanderſkoͤld ſoll erklärt haben, von 
keinen Umſtänden zu wiſſen, die mit dieſer Rechtsſache in Ver⸗ 
bindung ſtaͤnden. Wie es heißt, ſollen auch einige Bauern aus 
dem ſuͤdlichen Schweden in dieſer Sache als Zeugen verhoͤrt wer⸗ 
den. — Außer den Perſonen aus Oſtgothland und Smaͤland, 
die ſich am 29ften d. vor dem Hofgerichte einſtellen muͤſſen, um 
Aufichläffe in dieſer Rechtsſache zu ertheilen, wird auch eine 
andre Perſon, die ſich jetzt im Auslande befindet, als Zeuge 
auftreten. Dieß iſt ein Schwediſcher Kapitän, Namens Chri⸗ 
fiternin, der vor etwa vier Jahren wegen unangenehmer Rechts⸗ 
daͤndel aus Schweden entflohen ſeyn ſoll. Er hat nachher zwei⸗ 
mal bei der Regierung ſein Geſuch eingegeben, unter ſicherem 
Geleite zuruͤckkehren zu dürfen, auf dieſes Geſuch aber jedesmal 
abſchlaͤgige Antwort erhalten. Da er jetzt aber der Regierung 
4 erkermen gegeben, daß er in der Hochverrathsſache wichtige 
ufklärungen mitzutheilen habe, fo iſt ihm fein drittes Geſuch 
Deutſchland. 


5 Mannheim, vom 5. Dez. Die hieſige Zeitung bes 
richtet, daß Herr von Rottek zum Bürgermeiſter von Freiburg 
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erwaͤhlt worden ſey, ſtellt es jedoch in Zweifel, daß derſe Ibe be 
in waren e jedoch in Zweifi ß derfi s 


Miszellen. 

Der geſchickte Chemiker, Profeſſor Lampadius in Freiberg 
am Erzgebirge, hat in Nr. 284 der Leipziger Zeitung die Töpfer 
meiſter von Sachſen aufs Neue gewarnt, doch ja keine Koch⸗ 
geſchirre zu verkaufen, deren Glaſur der Geſundheit dadurch 
nachtheilig werden kann, daß das Bleioxyd zu wenig verglaſet 
iſt. Wollen fie — ſagte er — kein Geſchirr ausgeben, ohne 
Br überzeugt zu ſeyn, daß daſſelbe ohne Gefahr zum Kochen 
aurer Speiſen gebraucht werden koͤnne, fo dürfen ſie nur deſtil⸗ 
lirten Eſſig (in jeder Apotheke zu haben) in einem zu unterſu⸗ 

chenden Geſchirr aufkochen und in demſelben erkalten laſſen. 
In ſolchen Eſſig gießen fie dann etwa 20 bis 30 Tropfen eis 
ner mit 10 Theilen Waſſer verdunnten reinen Schwefelſaͤure 
fon de in den Apotheken zu haben.) Bleibt der Eſſig klar, 
o iſt kein Blei aufgelöſt. Truͤbt ſich derſelbe aber weiß, nel. 
ler oder langſamer, ſtaͤrker oder ſchwaͤcher, ſo zeigt dieß einen 
ſtärkern oder geringern Bleigehalt an. Man kann zwar auch 
die Hahnemann 'ſche Weinprobe und andere Reagenzien anwen⸗ 
den; allein zahlreiche Erfahrungen haben mich gelehrt, daß die 
genannte einfache Probe, welche jeder Meiſter leicht ausführen 
ann, völlig hinreicht. Profe ſſor Lampadius ſetzt hinzu: Moͤ⸗ 
gen die Toͤpfermeiſter aller Städte Sachſens fi doch verei⸗ 
nigen, bei dem Aufbrennen ihrer Bleiglaſur das Feuer nicht 
zu ſchonen, und die Glätte fo ſtark wie möglich zu ver ſetzen 
U. ſ. w., und ſich dann nach Maßgabe der vermehrten Koſten 
ihre Waare theurer bezahlen laſſen. 3 


; Zu Reval erbietet, ſich ein Fabrikant aus Duͤſſeldorf, 
Achenbach, die Kunſt gruͤndlichſt zu lehren, binnen 12 Stunden 

aus gewöhnlichem Branntwein und Wafſer den 
ſtaͤrkſten und geſundeſten Weineſſig zu bereiten. 


Livland, Man baut bei uns ſchon hier und dort Run⸗ 
kelruͤben, um Zucker zu gewinnen. Folgendes Recept, ein 
treffliches Alebier aus ihnen zu bereiten, ohne koſtbare Anſtal⸗ 
ten dazu, reizt vielleicht noch mehr zum Anbau der nuͤtzlichen 
Pflanze, Ein Engländer, Herr Lıfter, machte es, nach vielfaͤl⸗ 
tigen Verſuchen, bekannt. Die Runkeirüben werden gut ge: 
reinigt, der obere Theil derſelben wird weggenommen, die 
‚äußere Rinde abgeſchabt oder abgefchält, das Uebrige zerkleinert 
und zerkocht, bis es einen weichen Brei bildet. Aus dieſem preßt 
man dieſe Fluͤſſigkeſt gut aus, ſiedet dieſe mit 6 Unzen Hopfen 
auf 9 Gallons (etwa 32 Stoof) Waſſer, und ſetzt ſie dann auf 
die gewoͤhnliche Weiſe mit Hefen in Gaͤhrung, Funfzehn 
en geben ein Gallon (3%, Stoof); und nimmt man ein 

rittel Malz in zwei Dritteln Rüben, und auf ein Viertelfaß 
etwa 2 Pfund Syrup, ſo erhaͤlt man, nach Herrn Leſter, ein 
Capital⸗Ale. Er meint, ſo könnte jeder Hauswirth ſich im 
eigenen Ofen ein koͤſtliches Getraͤnk bereiten. 


Dieffentliche Blätter enthalten folgende Nachrichten uber 
die Inſel Walcheren und die Feſtung Vlieſſingen. Die 
Inſel Walcheren war ſchon zu verſchiedenen Malen der Schauplatz 
blutiger Kämpfe, und wird es vermoͤge ihrer örtlichen Lage noch fo 
oft ſeyn, als die Fackel des Krieges an den Hollaͤndiſchen Küften 
lodert, denn Kunſt und Natur haben fie zu einem merkwuͤrdigen 
großen Augenmerke des Landes gemacht. Sie iſt der weſentlſche 
Punkt des Zeeländiſchen Inſel Konflikts und liegt zwiſchen den 
Muͤndungen der Weſter⸗ und Oſterſchelde; auf drei Seiten iſt ſie 


von den Fluthen der Nordſee befpült und im Oſten wird fie durch 
das Waſſer Sloe von der Inſel Zuidbeveland getrennt. Der merk⸗ 
würdigfte und reichlichſte Punkt der Inſel iſt unſtreitig die an der 
Seefüfte und an der Mündung der Weſter⸗Schelde liegende ſtarke 


Feſtung Vlieſſingen. Sie iſt mit zwei ſtarken Außenwerken ver⸗ 


ſehen, denen Napoleon die Namen zweier ſeiner bei Aſpern und 
Eßlingen gefallenen Generale Montebello und St. Hilaire 


beilegte. Dieſe Forts ſind auf der Oſtſeite durch verſchiedene Werke 


mit der großen Schanze Rammekens, die den Hafen von Middel⸗ 
burg vertheidigt, in guter Verbindung, weſtlich ſchuͤtzen die Feuer⸗ 
ſchluͤnde zahlreicher Strand⸗Batterieen die Küſte. In Vlieſſingen 
befindet ſich eine Admiralitaͤt, eine ſtarke Garniſon, reihe Maga⸗ 
zine für den See⸗ und Feſtungsdienſt, Schiffswerften, Docken 
u. ſ. w. und vortreffliche Anſtalten erhöhen den Werth des ſchoͤnen 
a welcher ſehr bequem 80 Kriegsſchiffe aufnehmen kann. 

ehr ſehenswerth find die zahlreichen Inundations⸗Schleuſen, 
welche die Feſtigkeit des großen Waffenplatzts bedeutend vermehren. 


Von der Zerſtoͤrung, welche das Bombardement in dem Jahre 


1809 hier anrichtete, iſt jetzt ſchon laͤngſt alle Spur verſchwunden, 
aber bei den Bewohnern ſteht die harte Behandlung, die fie von 
Seiten der Englaͤnder erdulden mußten, noch in friſchem Anden⸗ 
ken. Die Stadt mit 7000 Bewohnern bietet außer dem Hafen 
und den Feſtungswerken mit den dazu gehoͤrigen Anſtalten wenig 
des Merkwuͤrdigen dar; nur ein unſcheinbares Haus giebt ihr ei⸗ 
nen hiſtoriſchen Werth: es iſt das, in welchem einer der beruͤhmte⸗ 
ſten Seehelden Hollands, der tapfere Admiral de Ruiter, geboren 


wurde, er ſtarb 1676. Von Vlieſſingen nach Middelburg führt - 


zwiſchen Baumreihen eine gute Landſtraße. Dieſe letztere 
Stadt iſt der Hauptort der Provinz Zeeland; ſie liegt ziemlich im 
Mittelpunkt der Inſel und hat weitlaͤufige, aber lange Zeit hindurch 
ſehr vernachlaͤſſigte Feſtungswerke, deren Graͤben breit und deren 
Waͤlle hoch ſind. 
verſtaͤrkt worden. Ihrem Hafen dient, wie wir oben bemerkten, 
das Fort Rammekens als Citadelle. Als Wohnplatz und als Han⸗ 
delsſtadt ik Middelburg ſehr bedeutend. In dem alten Gothiſchen 
Rathhauſe befindet ſich eine ſehr vollſtaͤndige Sammlung von Bild: 


niſſen der alten Grafen von Zeeland, auch iſt die Stadt der Sitz 


einer Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, der Naturkunde, der Ma⸗ 
lerei, der Bildhauerkunſt und der Baukunſt. Mit Vergnügen 
verweilt man im ſchoͤnen Muſeum, und die belebte Boͤrſe verdient 
ebenfalls einen Beſuch. Die Stadt iſt von fruchtbaren Weizen⸗ 


feldern und ſchoͤnen Gemoͤ ſe⸗ und Blumengarten umſchloſſen. Wie 
in ganz Holland liebt men die Reinlichkeit hier außerordentlich, fie 


ift ferbft in der kleinſten Hauswirthſchaft einheimiſch. Eine koͤſt⸗ 
liche Ausſicht und einen herrlichen Ueberblick der Inſel gewinnt man 
von dem hohen Thur me der neuen Kirche. Mit ihrem Hafen, der 
eine Meile füböftlicger liegt, und mit dem Waſſer Sloe ſteht die 
Stadt durch einen Kanal in Verbindung. Der Kuͤſten⸗Ort Weſt⸗ 
kapellen iſt wege yt feines großen, 400 Fuß breiten und 900 Ruthen 
langen Dammes merkwuͤrdig, der wieder durch 20 ſchoͤne Pfahl: 
deiche vor dep, Andrang der Wellen geſchuͤtzt wird. Auf der Nord⸗ 
ſeite iſt die Inſel Walcheren durch das ziemlich ſtarke Fort Haak 
geſchuͤtzt, Feine Feuerſchluͤnde beſtreichen die Mündung der Oſter⸗ 
Schelde, die hier das Beere⸗Gatt bildet. Vlieſſingen game 
auf der Belgiſchen Inſel Kadzand, erblickt man beim Stäbtdhen 
Breskens drei anſehnliche Schanzen, welche fonft mit den Werken 
von Wlieſſingen, in gleichem Intereſſe jetzt aber unter andern Ver⸗ 
haͤltrüſſen die befahrene Waſſerſtraße bewachen. Noch verdient 
(Bortfegung in der Beilage.) n 
f ge Mit einer Beilage. 


| 


| 


In der neueften Zeit find fie ausgebeſſert und 


4 


9 


* 
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Beilage zu Nro. 293 der Breslauer Zeltung. 


Donnerſtag den 13. December 1832. 


Fortſetzung. ) 
Erwähnung das liebliche und hoͤchſt fruchtbare kleine Eiland Jooſt⸗ 
land mit dem freundlichen Dorfe Nieuland und dem Dorfe Biero⸗ 
hit, an der Weſter-Schelde, in welchem die Nachkommen eines 
um ganz Holland hochverdienten Mannes leben: er war weder ein 
großer Staatsmann, noch ein Feldherr, weder ein Gelehrter noch 
ein Kuͤnſtler, ſondern ein ſchlichter Landmann, und dennoch ver⸗ 
half er ſeinem Vaterlande zu Millionen, denn er machte ſie zuerſt 


mit dem Einſalzen der Heeringe bekannt. — Wilhelm Beukels 


war der Name dieſes mit vollem Recht bei ſeinen Landsleuten in 
hohen Ehren und in dankbarer Erinnerung ſtehenden Mannes. 


Nizza, vom 24. Nov. Der bekannte Franzoͤſiſche Kom⸗ 


poniſt Boyeldieu, der ſich nach Florenz begiebt, um dort den 


Winter in der Umgebung eines Deutfchen Prinzen zu verleben, 
ift 15 el Der Graf Sebaftiani wird kaͤglich hier 
erwartet. ? 


Neapel, vom 22. Nov. Aus Katanea wird unterm 


1iten d. M. geſchrieben: Der Aetna, der ſich ſeit dem Aus⸗ 
bruche vom Jahre 1819 ruhig verhalten hatte, hat ſich im Be⸗ 

inn dieſes Monats auf der nordwiftlichen Seite in den Gebü⸗ 
Ion von Maletto geöffnet und ſtroͤmt Lava aus, die nach Bronte 

inabfließt. Geſtern hatte die Lava ſchon einige Weinſtoͤcke be⸗ 
deckt und war nur noch 5 Miglien von der genannten Ortſchaft 
entfernt. Ein Gebiet mit 9000 Einwohnern und einer der am 


beſten angebauten Landſtriche unſerer Inſel befinden ſich hier⸗ 


durch in der größten Gefahr, Der hieſige Intendant, Zürft 
von Marganelli, hat ſich nach Bronte begeben, um den bedraͤng⸗ 
ten Einwohnern beizuſtehen. 
Aufföſung des Sylbenrathſels in Nr. 280: 
5 Naſenſtuͤber. 
ö Raͤthſel. 5 

Zwei Schweſtern find, durch Freundſchaft eng verbunden 
Die ſtets einander treu zur Seite ſtehn; 5 

Was Kuͤnſtlich s des Menſchen Geiſt erfunden, 

Durch ihre Kunſt nur ſah man es entſtehn. 

Sie zaubern hold aus einem Meer von Toͤnen 

Uns ſüße Melodi.en zart und mild; 

Sie z ia nen uns das Ideal des Schönen, 

Entwerfen leicht des Malers geiſtig Bild. 

Die Lieder, die des Dichters Bruſt entquillen, 

Vertraut zuerſt er ihnen hoffnungsvoll; 

Daß ihre Kunſt fie bildlich mög’ enthüllen 

Und Liebchens Blicken ſichtbar machen foll. 

Sie ordnen fein des Mädchens To lette; 

Verfert gen ihm manch zartes Liebespfandz 

Das Brautpaar führen ſie zur heil gen Stätte 

Und knüpfen dort der Ehe roſig Band. 

Doch wehe dir, ruft Ueberdruß am Leben 

Als Retter ſie, zu enden deine Noth; 

Sie werden zitternd ſich zum Dienſt erheben, 

Doch ſterben auch mit Dir den grauſen Tod. 

i 3 E. Wo y wo de. 


\ 


zeige ergebenſt: 


© BDOREDERDDBD2DIPZPLL22LI2ILD 
& a Concert-Anzeige. 3 
Das I. Abonnement-Concert des Musikvereins 
der Studirenden findet heute Abend in der bereits ® 
® angezeigten Art statt, 8 
5 Breslau, den 18. December 1882, ® 
® DieDirection des Musik-Vereins der Studirenden. — 

Klingenberg. Lengfeld. Tilgner. ® 


ERPPLPDDLDDDL2DDLLOLLEODDIDLDLDD 


Theater ⸗ Nachricht. 

Donnerſtag den 13ten Dez.: Der Alpenkönig und der Men: 
ſchenfeind. Romantiſch⸗komiſches Original⸗Zauberſpiel 
in 2 Akten von Ferdinand Raimund. Muſik von Wen⸗ 
zel Muͤller. 

Freitag den 14ten. Zum erſtenmale: Dominique, oder: Der 

Beſeſſene. Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen, von J. Campe. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute früh wurde meine Frau von einem muntern Maͤdchen 
glücklich entbunden. Verehrten Freunden widmet dieſe An⸗ 


Buslau, den 12. Dezember 1832. . 
Der Juſt.⸗Com. Weimann. 


5 Todes Anzeige. 
Heute Morgen halb ſieben Uhr, endigte Adolph Noel 
Blanchard, nach kurzen Leiden, an einer nervoͤſen Lungen⸗ 


entzündung ſeine irdiſche Laufbahn. 


Breslau, den 11. December 1882. ER 
Im Namen des abweſ. Bruders. 


%%% GR: 
Heute Vormittag um 10 Uhr ſtarb hierfelbft unſre vortreff⸗ 
liche ehrwuͤrdige Mutter und Großmutter, die verwittwete Pa⸗ 
ſtorin Rimann, an Entkraͤftung, im 71ſten Jahre ihres Al: 


ters und im 32ſten ihres Wittwenſtandes, in welchem fie manche 


harte Prüfung erfahren und nur der Liebe und Sorge für die 
Ihrigen gelebt hat. Dieſen uns betroffenen großen Verlu 
melden wir entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme bei unſerem tiefen Schmerz. 
Neumarkt, den 9. Dezember 1832. ee 
Die Kinder, Schwiegerkinder und Enkel 
a der Verſtorbenen. N 
Todes Anzeige. 
(Verſpätet.) 8 I 
Am 14. Novbr. a. C. entſchlief zu Brieg, zu einem beffern 
Leben, meine theure Gattin und liebevolle Mutter ihrer Kinder, 
Wilhelmine geborne von Keffel, im 56ſten Lebensjahre, 
nach 16tägiger Krankheit, an einem gaſtriſch⸗nervoͤſen Fieber. 
Dieſes zeigen allen entfernten Verwandten und reſp. Freun⸗ 
den ergebenſt an, und ſind von ihrer ſtillen Theilnahme über⸗ 
zeugt: der Major v, d. A. Ludwig von Wittich, 
a nebſt beiden Töchtern Bertha und Eugenie. 
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N I Anzeige 
Den in der Nacht vom Aten zum Sten d. M. erfolgten Tod 
meins innig geliebten Mannes, des Koͤniglichen Steusr⸗Rathes 
Karl Conradi, zeige ich theiln hmenden Verwandten und 
Freunden hiermit an. 5 8 = 
Wohlau, den 10. Dezember 1832, 5 > 
verw. Steuer⸗Raͤthin Conradi, geb. Henrici. 


Berichtigung. 

Daß der unterm 30. November c. miktelſt Steckbrief ver⸗ 
ſolgte, und laut Breslauer Zeitung Nr. 290 S. 4490 wieder 
aufgegriffene (angebliche Kattundruücker⸗Geſelle) Johann Golt⸗ 
lieb Baumann aus Breslau, niemals Kattundrucker⸗Geſelle, 
ſondern nur abwechſelnd Fabriken⸗Arbeſter geweſen, hallen für 
nothwendig zu erklären: 

Breslau, den 11. Dezember 1832. 

die Katlundrucker und Formſtecher. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau ſſt erſchie 
115 und in allen Buchhandlungen für 1 Rtlr. 6 Sgr. zu bes 
ommen: 


Werke der Allmacht 


Wunder der Natur. 
Achter Jahrgang (24 Bogen Text), mit 12 Tafeln, Abbildun⸗ 
gen der neueſten Gegenſtaͤnde aus dem Gebiete der Natur. 
Vom Prof. Paul Scholz. i 
Dieſe Schrift, uber deren Werth ſich bereits mehrere kritiſche 
Blätter günſtig ausg ſprochen haben, und die an innerem Ge⸗ 
halte mit jedem Jahrgange zunimmt, iſt vorzüglich zur Unter⸗ 
haltung, Belehrung und Erhohung des religtoͤſen Sinnes bes 
ſtimmt. Sie enthält das Intereſſanteſte und Neue aus dem 
großen Reiche der Natur, und iſt daher auch ihres niedrigen 
Preiſes wegen, beſonders als Weihnachts⸗ und Neujahrsge⸗ 
ſchenk beſtens zu empfehlen. 1 
Da dieſe Schrift kein ſyſtematiſches Werk, ſondern eine Mo: 
natsſchrift iſt, von der monatlich 2 Bogen Text mit einer Tafel 


* 


Al bildungen aus dem Gebiete der Natur für 3 Sgr. ausgegeben, 


und urch Colporteurs unentgeldlich jedem Theilnehmer zu Hauſe 
geſchickt wird, fo können Lirbhaber der ſelben zu jeder Zeit deitre⸗ 
fen, ohne deshalb die erſten Jahrgaͤnge kaufen zu Dürfen, 
Aus waͤrtige Intereſſenten belieben ihre Beſtellungen darauf 
in ihren naͤchſten Buchhandlungen zu machen. 


Ferner: i 5 
= Sich o le z, P. 
Der belehrende Hausvater. 
Ein Buch für Jedermann rathgebend, beſonders für 

Mutter und Hausfrauen ꝛc. 

Es find darin die meiften Kinderkrankheiten und die Haus⸗ 

mittel dagegen, fo wie überhaupt die geſundeſte Pflege der Klei⸗ 
nen, in einer leſcht faßlichen Schreibart aufgeführt. Eben ſo 
werden Handwerker, Profeſſioniſten, Kuͤnſtlee und Alle, wes 

Standes ſie ſeyn moͤgen, darin untertichtet, wie ſie den Gefah⸗ 

ren, die auf ihre Geſundheit einſtürmen, am leichteſten entgehen 


tönuen Ferner: wie alle ſchaͤdliche Thiere, ſowohl in den 


Städten als auf dem Lande zu vertreiben find, u. ſ. w. Ueber⸗ 
haupt ſind darin mehrere hundert andere Mittel angegeben, wie 
in allen Haushaltungen Nutzen zu ſtiften und Schaden zu 


zu haben: 


verhäten it, Nicht leicht dͤrfte in dieſer Beziehung eine Fraze 
gemacht werden, vie in dieſem 4 Bände ſtarken Werke nicht be⸗ 
antivortet wäre, Einzelne Sande (jeder zu 1 Athlr.) werden 
ebenfalls abgelaſſenn.. 


2 


In allen Buchhandlungen, in Neiſſe bei Theodor Hm: 
nings und bei G. Ph. Aderholz in Breslau iind fol⸗ 
gende zu Weihnachtsgeſchenken ſich vorzüglich eignende 
Schriſten zu baben: i 8 
Conradin, Viaaba's Blick in die Zukunft, oder die 

Kunſt des Kartenlegens, der Chiromantie und Geöman⸗ 
tie, broſch. Preis 7 % Sgr. 

Tauſend und eine Nacht, neu bearbeitet zur Unterhal⸗ 
tung für Alt und Jung. Mit 4 illum. Kupfern; broſch. 

Preis 25 Sgr. 

Hartung, das erfüllte Verſprechen, oder anziehende 
Unterhaltungen über intereſſante Merkwürdigkeiten aus 
der Natur⸗, Laͤnder⸗ und Bölker- Kunde, Mit 28 Abs 

bildungen; geb. Preis 1 Rilr. 5 

Deſſelben e und lehrreiches naturhiſtoriſches 
Bilderbuch. Ein Geſchenk für gute Kinder. Mit 26 
illum. Abbildungen; geb. Preis 22 ½ Sgr. 

Daſſelbe ſchwarz 15 Sur. 


| Nachricht 


für die Beſitzer der früher bei den Herren Menzel 
And Sch midt hierfelbſt erſchienenen 


Geſchichte des Preußiſchen Staates, 
5 von Dr. J A. Kützeßfß; ma 
Mit dem kurzlich erſchienenen 2lſten Hefte ſchließt ſich dieß 
ſchaͤtzbare Weck, und diejenigen reſp. Abnehmer, denen noch zur 
Verdvollſtaͤndigung Hefte fehlen, wollen dieſe noch vor Ablauf 


dieſes Jahres zu dem Subſcriptlons⸗Yreis & 5 Sgr. in Empfang 


nehmen. Später werden keine einzelnen Hefte mehr abgelaſſen 
von Eduard Pelz, Buchhaͤndler, . 
in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 1. 


n der Buchhandlung von E. Neubourg, am 
Naſchmarkte Ni. 43, ſind nebſt vielen anderen Schriften, 
welche ſich zu Wehnachts⸗ und Neufahrsgeſchenken eignen, 


Blumauer's ſämmtliche Werke. 7 Thle. geb. 2 Kthlr. 
Byron's ſaͤmmtliche Werke, herausg. von Adrian. 12 Thyle. 
5 ; 6 Rihlr. 25 Sgr. 
Cooper's Wirke. 69 Bochn., in Halofrbd. gebunden. 


g hir. 
Goͤthe's Werke. 40 Thle., in Halbfrbd. geb. 28 Rthlr. 
's Schriften. 36 Hefte. 4 Rthlr. 15 Sgr. 
Jeb e Wee an 6 Rihlr. 7 Sgr. 


& ving's Werke. 46 Dom 
chiller's Werke. 18 Zhle 5 Kthlr. 10 Sgr. 
5 Supplemente dazu (die Fortſetzung der Geſchichte 
des Abfalls der Niederlande und des dreißigjährigen Krie⸗ 
ges enthaltend.) 6 Thle. 8 
Jean Paul's ſämmtliche Werke. 60 Theile. 


Thümmel's ſaͤmmtliche Werke. 6 Thle. 6 Rthir. 
Vun der Be dees Sten. 27 Thle., in Bas ii 


the. r. 
20 Sgr. 


—— nn 


Literarische Anzeigen 
er 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 


Im Verlage der Theiſſingſchen Buchhandlung in Min: 
fix iſt eben erſchienen, und in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp., ſo wie in den übrigen Buchhandlungen 
5 1 1 Liegnitz, Glogau, Zuͤllichau, Frankfurt und Po⸗ 

. aben: 


Ra 
x ur die 1 
katholiſche Jugend. 
Von 

Annegarn, 
Paſtor zu Selm. 

Sieben Baͤndchen. 

Von Erſchaffung der Welt bis auf unſere Tage. 

Zweite, bedeutend vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. 


(167 Bogen in 8. compreß, aber doch gefällig gedruckt). 
Preis 8 Rilr. 9 gGr. 5 > 


J. 


Bi Jof. Weſener in Paderborn iſt erſchienen, und 
in allen Buchhandlungen Deutſchland's, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben: 
i Katholiſches 
i Religionshandbuch 
für Gymnaſien, zunaͤchſt für d. obern Klaſſen, und für 
Gebildete uͤberhaupt. Von Joh. Puͤllenberg. 
Zweite gänzlich umgearbeitete Ausgabe. 1832. 
Preis 1 Thaler. N 
Dieſes Buch, welches zunächft für die obern Gymnaſtalklaſ⸗ 


en beſtimmt iſt, hat ſchon in feiner erſten Auflage ſich des Bei⸗ 
fals en de zu erfreuen gehabt, und iſt in vielen 


Necenfionen und von mehreren Bifchöfen empfohlen worden. 


Die erſte Auflage iſt daher auch, obgleich 2000 Exemplare ſtark, 
bald vergriffen worden, und fo eine neue nöthig geworden. In 


9 handlung Joſef Max und Komp. zu haben: 


biefer iſt nun auf die Beurtheilungen von Kennern, biz einzeln 
Ahaͤnderungen wünſchten, Ruͤckſicht genommen, ſo daß man die 
Hoffnung ausſprechen darf, das Buch werde in feiner jetzigen 
Geſtalt beifaͤllig aufgenommen werden. ; 
Puͤllenberg's geſchichtliche Einleitung in die Res 
ligionslehre, ein Anhang zu der erften Auflage des 
Handbuches für den Religions⸗Unterricht in den 3 
obern Klaſſen kathol. Gymnaſien. gr. 8. 4 gr. 
— Kurze Darſtellung des Haupt⸗Inhalts 
der empyriſchen Pſychologie. 8. te Aufl. 8 gr. 
A⸗B⸗E⸗ und Leſebuch, nebſt einer Anleitung, den 
Kindern in kurzer Zeit regelmäßig leſen zu lehren. 
Mit 24 ſauber illum. Bildern. geb. 12 gGr. 
Daſſelbe — mit ſchwarzen Bildern. 8 gGr. 
So eben If erſchienen, und in alen Buchhandlungen 
Deutſchlands, in Breslau in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp, zu haben: e 5 


Couſin, Staatsrath de., Bericht 
uͤber den Zuſtand des oͤffentlichen Unterrichts 
in Deutſchland. 
> 2te Abtheilung: Re 
Das Koͤnigreich Preußen, 
uͤberſetzt und mit zahlreichen Anmerkungen begleitet von 
: Dr. J. C. Kröger. 
gr. 8. Altona, Hammerich. 24 Bogen in gr. 8. 
„VNV, Nl 2 Sr 
Wichtige Schrift fuͤr Jedermann. 
So eben iſt erſchienen, und in Breslau in 


— 


der Buch⸗ 
Die an. 
10 
Staatskunſt, Philoſophie und Phyſik, 


Herbeiführung eines beſſern Zuſtandes für Fürften und Vol⸗ 
ker, Wiſſenſchaft und Leben, auf das Befriedigendſte geloͤſt 
von K. F. Rauer. 5 
Leipzig, Ch. E. Kollmann. geh. 1 Rtlr. 2 Gr. 


Aus dem Nicolavius'ſchen Verlage haben wir angekauft, 
und an alle Buchhandlungen virſandt, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben: 

A. Blumauer's ſaͤmmtliche Werke. 
8 5 Neue Auflage. 5 
Oktav⸗Ausgabe in 7 Bänden 


Druckpapier 1 Rtlr. 20 gr. 
Gartonnirt 2 Rilr. 

Schreibpapier 2 Rtlr. 8 gGr. 
Cartonnirt 2 Rilr. 12 Gr. 


Schreibpapier mit Kupfern 3 Rllr. 8 gGr. 
Taſchen⸗Ausgabe in 4 Bänden. 
Schreibpapler 2 Rtlr., Velinpapier 3 Rtlr. 8 gGr. 
Königsberg, im Novbr, 1832, Berg Bornträger, 


— 


So eben erſchſen bei Unterzeichnete m folgendes, fur Geogra⸗ 
phen ſo wie für jeden Gebildeten intereſſante Werk, welches in 
der See Joſef Mar und Komp. in Breslau 
zu haben iſt: BE 
Die Erde und ihre Bewohner, 

ein Lehr- und Leſebuch für Schule und Haus, 

f bearbeitet von } 
K. Fr. Vollr. Hoffmann, 
Zweite Auflage. gr. 8. Elegant gedruckt und gebunden, 
reis 1 Rthlr. 
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8 Y 
Die erſte Auflage dieſes Buches erſchien vor zwei Mona⸗ 


ten, und war 14 Tage nach Erſcheinen vergriffenz der beſte 
Beweis für die Vortrefflichkeit deſſelben! Auch find dem Verle⸗ 
ger feit jener Zeit fo außerordentlich günſtige Urtheile der ach⸗ 


kungswertheſten Sachkenner und Gelehrten zugekommen, daß 


er „Hoffmanns Erde“ mit voller Ueberzeugung als ein vor⸗ 
zugliches Lehrbuch für Schulen, und als ein hoͤchſt in» 
tereſſantes, wahrhaft belehrendes Bildungsbuch 
fuͤr Jung und Alt hiermit empfehlen kann: . : 

Als Weihnachtsgeſchenk dürfte es von keinem Werke 
unſerer Literatur übertroffen werden — es erfüllt den Zweck: 
nützlich zu ſeyn und zugleich lebhaft zu unterhalten, auf 
das Befriedigendſte. Druck, Papier und Einband laſſen nichts 
zu wünſchen übrig > 

: Carl Hoffmann in Stuttgart. 

Folgendes, ſo eben erſchienene Werk wird jeden Kenner der 
lateiniſchen Sprache, der auch nicht Philolog von Fach iſt, in⸗ 
tereſſiren. Der Subſcriptions⸗Prels währt nur bis Oſtern 


— 


Thesaurus eroticus linguae latinae, 


sive theogoniae, legum et morum nuptialium 


apud Romanos explanatio noya. Ex interpre- 
tatione propria et impropria et differentiis in 
significatu fere duorüm millium sermonum. 
- Ad intelligentiam Poëtarum et Ethologorum 
tam antiquae quam integrae infimaeque lati- 
nitatis. Edidit Carolus Rambach, 
el 
Subferiptiond= Preis 1 Thlr. 12 Gr. oder 2 Fl. 42 Kr. 
: 34 Ladenpreis 2 Thlr. oder 8 Fl. 36 Kir, Ri 
Obiges Wirk iſt in allen Buchhandlungen vorraͤthig, in 
Breslau in der Buchhandlung 
Sofef Max und Komp.. a 
örſter, Goſohorsky, Grüfon, F. Korn und W. G. 
orn, Leuckart, Schulz und Comp. 
. Paul Neff in Stuttgart. 


eilnahme, welche die ſeit einiger 


Die außerordentliche Th 
Ait erſcheinende Zeitſchriſt: 


ðzç er Jude. 
Blaͤtter für Religion und Gewiſſensfreiheit. 
5 BR Herausgegeben a 


e Di G. Rieſſer, 
in mehreren Theilen Deutſchlands gefunden hat, veranlaßt 
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die unterzeichnete Handlung zu der Anzeige, daß jetzt bereits 
18 Nummern derſelben erſchienen ſind. Die Fortſetzung wird 
regelmaͤßig folgen, und dieſer erſte Jahrgang aus 26 Num⸗ 
mern beſtehen, wofuͤr der mäßige Preis von 2”, Rthlr. bes 
ſtimmt iſt, zu welchem dieſelbe durch alle gute Buchhandlun⸗ 
gen zu beziehen iſt. 8 
Altona, im November 1832. 
Joh. Fr. Hammerichs Verlagsbuchhandlung. 
In Breslau vorraͤchig bei ; 
Aug. Schulz und Comp., 
Albrechts Straße Nr. 57, in den 3 Karpfen. 
Neue wohlfeilſte Prachtausgabe der Lutheriſchen 
Bibel mit großer Schrift. 


Subfcriptions 5 Anzeige. 
f zu einer f 
neuen, wohlfeilſten Auflage der 


Haus⸗ und Familien⸗Bibel. 
(Mit 10 Stahlſtichen.) 
In 20 Lieferungen à 5% Sgr. 


Die zweite Ausgabe unſerer Famjlien⸗Prachtbihel has 

ben wir 75 veranſtaltet, daß fie durch die außerſte Wohlfeilheit 

des Preiſes und durch die leichte Weiſe der Anſchaffung das Ge⸗ 

meingut aller Familien, auch der und emögenden, werden fol, 

wobei der typographiſche und aͤſthetiſche Werth des Prachtwer⸗ 
kes nicht vermindert, ſondern ſogar noch erhoͤht werden wird. 

Hildburghauſen und New: Dorf, 

Die Verlagshandlung. 


Mit dem Wunſche, daß ſich recht viele verehrte Familien 
hier und in unſerer Gegend die vorſtehend angezeigte wohlfeilſte 
Ausgabe des berühmten Prachtbibelwerks, gewiß ein 
Kleinod von nie vergaͤnglichem Werthe! — anſchaffen moͤchten, 
wozu die Unternehmer jetzt mehr als jemals durch billige Bedin⸗ 

ngen die Hand bieten, — empfiehlt ſich die unterzeichnete 
uch⸗ und Muſikhandlung zu zahlreichen und zeitigen gütigen 
Auftragen auf das ergebenſte. 


en 
F. E. C. Leuckart, 
Buch⸗ 


* e 
betreffend die Veraͤußerung der Vorwerke Matzwitz und 
Satteldorf bei Patſchkauu 
Die beiden im Srollkauer Kreiſe unweit Patſchkau belege⸗ 
nen Do nainen⸗Vorwerke Metzwitz und Satteldorf, wovon 
erſteres 509 Morgen 90 Quadrat⸗Ruthen Acker, 6 Morgen 
70 Q. R. Gärten, 51 Morgen 65 Q.⸗R. Wie zen, 60 Morgen 
165 Q R. chemaligen Forſt, 15 Morgen 113 Q.⸗R. Hutung 
incl. Muͤhlbruch, 25 Morgen 72 Q. R. Unland, 3 Morgen 
113 Q⸗R. Hof: und Bauſtelle, in Summa 672 Morgen 88 
DR; letzt res aber 455 Morgen 98 Q.⸗R. Acker, 9 Morgen 
94 Gärten, 80 Morgen 57 Q.⸗R. Weſen, 4 Morgen 24 Q. N. 
Hufung, 70 O⸗R. Gräſerei, 9 Morgen 61 Q. R. Unland, 
2 Morgen 78 O. R. Hof⸗ und Bauſelle, Summa 511 Morg. 
104 Q.R., enthält, follen mit allen dazu gehörigen Gebaͤuden, 


wi 


— 4541 — : > 


lebendigem und todtem Inventarſo, infomeit ſolches dem Fiskus 
gehört, zum vollen und uneingeſchraͤnkten Eigenthum an den 
Meiftbietenden öffentlich verkauft werden. 

Der Licitations⸗Termin wird am 8 
F VTATZAiſten Februar 1833, 5 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 


Uhr, vor unſer m Kommiſſarius Geheimen Regierungs⸗Rath 


Wi al en, in dem hieſigen Regierungsgebaͤude abgehalten 
werden. = x 
Di Bedingungen konnen in unſerer Regiſtratur und auf 


dem Vorwerke Matzwitz zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen wer⸗ 


den, und find die Wirtöſchaftsbeamten zu Matzwitz angewieſen, 
die zu veraͤuß ernden Realitaͤten den ſich Meldenden auf Verlan⸗ 
gen vorzuzeigen. N a 

„Die Gebote werben nach den Wünſchen ber Liebhaber auf 
beide Vorwerke zugleich, oder auf j des beſonders angenommen. 
Jeder Bietende muß ſich über feine Beſitz⸗ und Zahlungs⸗ 
faͤhigkeit vor dem Termine bei dem Kommiſſarius ausweiſen, 
und zur Sicherheit feines Gebots, wens er auf beide Vorwerke 
bieten will, eine Kaution von 2000 Rthlr., und wenn er auf 


eines bietet, von 1000 Rthlr. in baarem Gelde, Pfandbriefen 


oder Staatspapicren deponiren. f 5 
Alle Erwerbsluſtige werden eingeladen, ſich in gedachtem 

Termine einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und wenn ſolche 
annehmlich befunden werden, — den von der hoͤhern Geneh⸗ 
migung, bis zu deren Eingang, jeder an ſein Gebot gebunden 
bleibt, — abhaͤngigen Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Oppeln, den 25. November 1832, 

l Königliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Bekannt ma ch 


a ch un g. 5 
Das im Strehlenſchen Kreiſe gelegene Gut Deutſch⸗Jaͤgel, 


dem 10105 Major Reich gehörig, foll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe deſ⸗ 
ſelben beträgt 34,722 Rthlr, 19 Sgr. 9 Pf. Die Bietungs⸗ 
Termine ſtihen am 15. Februar 1833, am 15. Mai k. 
und der letzte Termin am 27. Auguſt 1833, Vormittags 
um 10 Uhr, vor dem Koͤnigl. Ober andesgerichte⸗Reſerenda⸗ 
rio Herrn v. Keſſel, im Parteien⸗Zimmer des Koͤnigl. Ober⸗ 


landesgerichts, an. Zablungsfäkige Kaufluſtige werden hier⸗ 


durch aufgefordert, in dieſen Te ⸗minen zu erſcheinen, die Bedin⸗ 
gungen des Verkaufs zu verachmen, ihre Gebote zu Protokoll 
zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbieten den, wenn keine gef Ader Anſtaͤnde eintreten 
erfolgen wird. { 
Koͤnigl. Preuß. Dierlandesgerigt von Schleſien. 
. a Lemmer. 


. Bekanntmachung. . 

Die unterzeichnete Fuͤrſtenthums Landſchaft wird die Zinfen 
von den, pro termino Weihnachten d. J. zu praͤſentirenden 
Dfandbriefen den 28, 29. und 31. Dezember a c., und 
deu 2. und 3. Jan. 1833 früh von 8 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 4 Uhr auszahlen. 
Niſſſe, den 24 November 1832. 

2 Die Neiſſe⸗Grottkauer Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 


RER Au kit es n. s 
Auf gerichtliche Verfügung ſollen am taten d. M., Vorm. 
von 9 Uhr, und Nachm, von 2 Uhr, im Auktions⸗Gelaß Nr. 49 


Breslau, den 1. Oktober 1882. 5 
pflicht jaͤhrlich 


am Naſchmarkte, verfchledene Effekten, namentlich: Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsstücke, Meubles und 


Hausgeraͤth, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 


Courant verſteigert werden. 
Breslau, den 12. Dezember 1832. Pan 
; Mannig, Auktions⸗Kommſſſarſus. 


5 Auktion. b 8 
Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 17ten d. M., Vorm. 
von 9 Uhr und Nachm. von 2 Uhr, in der Sterbewohnung, 
Kloſt rſtraße Nr. 4 verſchiedene Effekten, namentlich Gold, Sil⸗ 
ber, Porz lan, Glaͤſer Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth, an den 


Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 


werden. Breslau, den 12. Dezember 1832, ; 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarſus. 


Bekanntmachung. 5 f 
Montag den 17ten d. M., Vormittags um 10 Uhr, ſollen 
in der Pack Kammer des Ober⸗Poſt⸗Amtes 4 Centner 58 Pfund 
Makulatur öffentlich verkauft werden, wozu Kaufluſtige vorge⸗ 
laden werden. Breslau, den 11. Dezember 1832. 3 
Dber-Pofl-Amt. 
— — — ẽ—— ä —ñ—öä n- V 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Die zum Pfarrer Greiffſchen Nachlaſſe gehörige Kretſcham⸗ 
beſitzung sub Nr. 1 zu Matzkirch, zu welcher 
1) der Kretſcham reſp. Wohngebäude, aus einer großen Gaſt⸗ 

ſtube nebſt einer Nebenkammer, einer Stube gegenuͤber, 
einer Geſinde⸗Stube, einer Dachſtube und einer Anlage 
zu einer zweiten, zwei gemauerten Schornſteinen und 
zwei Kellern beſtehend, von Holzz 
2) ein Gaſtſtall; IE ö 
3) a W Kuh⸗, Schaaf⸗ und ein Einquartierungs⸗ 
5 all; 


tall; 8 
4) ein Schwarzvieh⸗Stall und Wagen⸗Remiſe; 
5) eine Scheuer; et 
6) ein Schuͤtthoden, und f 
7) an Laͤndereſen zu 72 Scheffel Groß⸗Maaß Ausſaat, 
gebören, und worauf außer den Kon igl.⸗, Geiſtlichen⸗„ Schul: 
und Kommunal⸗Abgaben und Laſten nachſtehende herrſchaft⸗ 
liche Leiſtungenn 
a) an Wa jaͤhrlich 22 Rtlr. 12 Sgr. 
un 5 s 
b) an Rente, welche zu 4 Prozent ablösbar iſt, fuͤr den Na⸗ 
tural⸗Feldzehnten, für Wollfuhren und die Laudemſal⸗ 
16 Rtlr. 20 Sgr. 6 Pf. 


haften, iſt am Zten d. M. nicht verkauft worden. iſt da⸗ 


her ein nochmaliger peremtoriſcher Lizſtations⸗Termin auf den 


19. Januar k. J. am Orte Matzkirch anberaumt worden. 
zu welchem Kaufluſtige mit dem Beiſuͤgen eingeladen werden, 
daß dem Meiſt bietenden mit Zuſtimmung der Intereſſenten 
und Vormundſchaſt der Zuſchlag ertheilt werden ſoll. 
Rauden, am 6. December 1832. 5 
Herzogliches Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Rauden. 


a Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht: daß die auf den 15ten 
Dezember d. J. in Krintſch, Neumarktſchen Kreiſes, angeordnete 
oͤffentliche Vecſteigerung von Vieh, Holz, Wagen u. ſ. w., wies: 
der aufg hoben worden ſſt⸗ — 


Brauerei = Berpahtung. 

Die biefige ftädtifche Brauerei, ſoll auf ſechs hintereinander 
folgende Jahre vom 1. Juni 1833 ab, verpachtet werden, und 
ſteht ein Termin hierzu auf den 28ſten d. M., Vormittags um 
10 Uhr an. Pachkluſtige und Kautionsfähige werden zu 
dieſem Termin hiermit eingeladen. Die Bedingungen koͤnnen 
in dem Gechaͤfts⸗Lokale des Magiſtrats, woſelbſt auch der 
ee abgehalten werden wird, täglich einge: 
ehen werden. x 

Ohlau, den 10. December 1832, 

Der Magiſtra t. 


Avertiſſement. 

Einem verehrungswürdigen Publiko, insbeſondere aber allen 
reſp. Reiſenden, beehre ich mich hierdurch ganz ergebenſt bekannt 
zu machen, wie ich mit dem 1. Dezember d. J. den hie ſigen 
Gaſthof: die drei goldnen Kronen, in Pacht uͤbernommen 
Und auf das ſolideſte eingerichtet habe. Da dieſer Platzzu den Gaſt⸗ 
hoͤfen erſten Ranges hierſelbſt gehoͤrt, und an Bequemlichkeit, 
angenehmer Lage, guter Stalung und freundlichem Lokale 
nichts zu wuͤnſchen übrig laͤßt, fe habe ich es mir hauptſaͤchlich 
angelegen ſeyn laſſen, Alles aufzubieten, um durch die beſten 
Speiſen, diberſe Getraͤnke in Wein und auswaͤrtigen Bieren 

und dergl., feinen, doppelten und einfachen Liqueuren, ſo wie 
durch prompte achtungsvolle Aufwartung und Bedie⸗ 
nung, verbunden mit den hierorts allerniedrigſten Preiſen, dieſes 
mein Etabliſſement reel zu empfehlen. Daſſelde bietet auch in 
gleicher Hinſicht dem verehrten Publiko eine anſandige Reſte u⸗ 


rations⸗Anſtalt dar, denn n ben einem neuen Billard wird zu - 


jeder Zit mit Speiſen à a Carte aufgewartet. Indem ich nun 


der Beachtung des guͤligen Publikums Rt meine ergebene An⸗ 


zeige vertrauungsvoll uͤbergebe, ſehe ich ſtets einem zahlreichen 
Beſuche und reſp. Einkehr in meinem Gaſthofe hoffend entgegen. 

Neiſſe, den 24. November 1832. 

C. Schleſinger. 
An zei ge. 

Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte erlaube ich mir 
mein Lager von verſchiedenen gelben, weißen, bunten und ge⸗ 
malten Wachsſtöcken, von bekannter Güte, ergebenſt zu ein⸗ 


fete ſo ſind bei mir die beſten gelben und weißen Ta⸗ 
fellichter (richtiges Gewicht) zu haben. 

Zugleich zeige ich an, daß alle mir zukommenden 
Aufträge nur allein in meinem Verkaufs⸗Gewoͤlbe, 
Schmiedebruͤcke Nr. 3, prompt beſorgt werden, in⸗ 
dem ich keine Bude am Markte zum Verkauf mei⸗ 
ner Fabrikate halte. 

Breslau, im December 18382. 2:2 

Joh. Bernh. Supper, Wachsbleicher. 
Schmiedebruͤcke Nr. 3, ohnweit des Ringes. 


Die „ Looſe sub Nr. 3787, Lit. a, b, c, d, zur iſten 
Klaſſe 6rſter Lotterie find abhanden gekommen. Ich warne vor 
deren Ankauf, indem bereſts bei Einer Hochloͤblichen Lotterie 
Behörde die Verfügung getroffen worden, daß ein etwa darauf 
kommender G winn nüt dem rechtmäßigen, in meinem Buche 
notirten Spieler gezahlt werden wird. 

Breslau, den 11. Dezember 1832. 5 

Der Lotterie⸗Unter⸗Einnehmer Block, 
Bluͤcherplatz Nr. 11. 
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Faſanen⸗Anzeige. 

Friſche feiſte boͤhmiſche Faſanen, wovon ich alle 
Wochen frifhe Transporte erhalte, find bis zum Mo: 
nat Januar k. J. ſtets billig zu haben in der Hand⸗ 
lung F. A. Hertel. 


Daß die von dem Kaufmann Hra. G. W. Geißler 
hierſelbſt zum Verkauf beſtimmte, mir zur Pruͤfung 
und Unterſuchung uͤbergebene „Punſch⸗Eſſenz“ richt 
allein nach der mir mitgetheilten, ausfuhrlich ange⸗ 
zeigten Bereitungs⸗Art von demſelben verfertigt wor⸗ 
den, ſondern daß auch die dazu genommenen Ingre⸗ 
dienzen, von beſter Guͤte und ganz unverfaͤlſcht gewe⸗ 
ſen ſind, wird hierdurch auf Verlangen bezeuget, und 
durch Unterſchrift und beigedruͤcktts Amts⸗Siegel bee 
ſtaͤtigt. ö 

Waldenburg, den 10. December 1832. 
Der Königliche Hofrath, Kreis⸗ und 
Stadt⸗Phyſicus Dr. Hinze. 


In Bezug auf vorſtehendes Atteſt und deffen inne 
habenden Originals, erlaube ich mir, einem hieſigen 
und auswaͤrtigen geehrten Publikum dieſe 

f Punſch⸗Eſſenz 
zu geneigter Abnahme beſtens zu empfehlen; ein Ver⸗ 
ſuch wied Jeden von der vorzuͤglichen Guͤte derſelben 
* 7 — 
uͤberzeugen. Zugleich empfehle ich mein gut aſſortirtes 
Wein⸗ und Rum⸗Laager, mehrere Delikateſſen, Ta⸗ 
bake und Spezerei⸗Waaren zu gefaͤlliger Abnahme. 

Waldenburg, im Monat December 1882. 

G. W. Geißler. 
r ͤ V 
5 Anzeige. oe 

Zu bevorſtehendem Weihnechtsmarkt beehre ich mich 

hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß in meinem Gewoͤlbe, 5 

fo wie auch insbeſondere in meiner Bude, welche fich auf 3 
& dem Ringe in der eiſten Doppel: Linie und in gleicher 9 
Linie mit der Riemerzeile befindet, alle Sorten der fein⸗ 

4 ſten und wohlſchmeckendſten Marzipan und Zuckerwaaren * 
6 zur Auswahl zu haben ſind. 8 

Conditor Kluge, 5 
2 Junkern⸗Straße Nr. 12, ohnwelt der Poſt. 


Flügel ⸗ Verkauf. f 5 
Ein neuer gut gearbeitetir Fluͤgel von Birkenholz, ſteht zum 
Verkauf auf der Kupferſchmiede⸗ Straß? Nr. 25. Das Näher 
im Specerei⸗G woͤlbe daſelbſt. N 


Reiſegelegenheit nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher 
Raſtals kh, Ude Weißgerbergaſſe Nr. 3. 5 


en. 


Dienſtag, den 18ten 
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Auktions⸗Ankündig ung. 
d. M., Nachmittags von 2 Uhr an, 


werden wir noch verſchiedene 


Segenflänte, worunter Bücher, Uhren, einige Galanterie-⸗Waaren ꝛc., gegen gleich baare Be: 


zahlung Öffentlich verſteigern. 


Anfrage» und Abreß⸗Bureau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


2 Zugleich empfehlen wir uns dem verehrten Publikum zur Uebernahme freiwilliger und 
Verlaſſenſchafts⸗Auktionen von Waaren und Gegenſtaͤnden jeder Art, 
i ſo auch 5 > \ 


zur offentlichen Verſteigerung von Grundſtuͤcken und 


Gütern, 


hierorts und auswaͤrts, 5 


mit Verſicherung der prompteſten und reellſten Ausführung. 


Breslau, den 12. December 1832. 


Anfrage- und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Mehrere Handlungs⸗Commis, 
welche mit empfehlenswerthen Beucniffen verſehen und dir pol⸗ 
niſchen Sprache kundig find, würfsen zum Term. Weihn. o. 
unterzukommen. 5 f 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


TDabak⸗Offerte. 

Einem geehrten Publikum beehren wir uns auf zwei ſo 

eben erhaltene Sorten. i 

‚Lofer Tonnen⸗Canaſter 
A Pfd. 10 und 12 Sgr., 

aufmerkſam zu machen. ? ra Sa a 
Wir find nach forgfältiger Prüfung berechtiget, dieſe Sor⸗ 
ten Tebak, als etwas außerordentliches zu dieſen Preiſen, zu 
empfehlen, da ſich die Waare durch beſondere Leichtigkeit, an⸗ 
genehmen Geruch und anhaltendes Brennen vor vielen andern 


Sorten, gleichen Preiſes, beſonders auszeichnet. Zugleich hab 


empfehlen wir an e denen unſere, ſo allgemein belieb⸗ 
ten in , Ya und ½ Pfd. eingeſchlagenen Varinas⸗Melangen 
a Pfund 20, 15 und 12 Sgr. noch nicht bekannt find, ſolche 

zum geneigten Verſuch. 5 a 
Aus den beliebteſten Berliner Fabriken, als: Ermeler und 
Comp., Prätorius und Brunzlow, Ulriei und Comp. 
und Schlefinger, verlaufen wir die gangbarſten und bekann⸗ 
ten Sorten Tabake zu den bestehenden Fabrik⸗Preiſen und ger 

ben bei 10 Pfr. 1 Pfd. Rabatt. : 

Breslau, den 11. Dezember 1832. 3 

Harrwitz und Comp., Riemerzeile Nr. 10, 


Zu dieſem herannahenden Weihnachts feſt empfehle ich durch 
Selbſteinkaͤufe in Wien und Leipzig die neueſten Winterhuͤte 
in Sammet, Atlas und Gros de Naple, achte Blondenhau⸗ 


ben, Tüͤllehauben, Kragen, Blumen, Federn, Cravakten, 


nebſt allen damit verbundenen Gegenſtaͤnden zu den allerbillig⸗ 


fen Preiſen. 52 a 
= Johanna Friedländer. 
Putzhandlung am großen Ringe Nr. 14, eine Treppe hoch. 


* 


und zur Oekonomie, können pro termino 


: Bekanntmachung. 3 
Ein ſchoͤnes Floͤtenwerk mit einer 8 Tage gehenden Pa⸗ 
riſer Ubr im Sekretär, die 18 neue Stücke und alle Stunden 
von ſelbſt fpielt, ohne Fehler iſt, und 140 Rthlr. gekoſtet hat, 
fol für 80 Rihlr. verkauft werden. Ferner das Modell der 
Elftauſendjungfern⸗Kirche ganz fertig, in⸗ und auswendig, 
für 4 Rtlr., zum Weihnachtsgeſchenk paſſend: N 
Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße Nr. 62. 


Waaren⸗ Anzeige. 

Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte beehre ich mich, ei! 
nem geehrten Publikum mein wohl aſſorlirtes Schnittwaaren⸗ 
pee aus den neueſten und modernſten Sachen, zu 
empfehlen. Be 2 

Zugleich offerire ich eine große Parthie Leipziger, wattirte 
und unwattirte Schuhe, à 10 und 15 Sgr. Bei Abnahme im 
Ganzen das Otzd. wattirte a 4½ Rtlr., unwattirte a 3 / Rtlr. 
Gleichzeitig bemerke ich, daß ich dieſen Markt keine Bude 
e. Heimann Lahandter, 

Riemerzeile Nr. 13, 
beim Goldarbeiter Herrn Somme. 


Offene Stellen 
für Apotheker⸗Gehülfen, cautionsfaͤhige Wirthſchaftsbeamte, 
Handlungs⸗Commis, und Lehrlinge zu biefigen Handlungen 
ind eihnachten o. noch 
einige Stellen nachgewieſen werden, durch EN 

die Speditiond= u. Commiſſions⸗Expedition, 

Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im grünen Kranz. 


Kleider und Schuͤrzen⸗ Leinwand, 


fo wie e o de und weiße Leinwand, in ſchoͤnſter 
10 


tt zu den billigſten Preiſen: 
H. Wohlauer, 
am Ringe (grüne Roͤhr⸗Seite Nr. 37) neben 
dem Kaufmann Herrn Bedau. 


Auswahl, emp 


Verloren oder entwendet : 
wurde am 10. December Abends 5 Uhr auf dem Wege vom 
Ringe durch die Schmiedebruͤcke bis zur goldnen Sonne vor dem 
Oder⸗Thor, aus einem halpgedeckten Wagen, ein ſchwarzgrau⸗ 
tuchener Männerpelz, mit ſchwarzen Baranken gefüttert und 
vorgeſtoßen, und ein wattirter Damenüberrock von grünsrothen 
Schiller⸗Merino, beides in eine weiße Serviette gewickelt und 

zugebunden. Wer dieſe Sachen bei Herrn Winkler im gold⸗ 
nen Baum am Ringe wieder abgiebt, wird dort eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung erhalten. > 
Breslau, den 11. December 1832. 


Engliſche Unterjaͤckchen, Pulswaͤrmer, das Paar zu 2½ 
Silbergroſchen und wollene Shawls, das Stück zu 3 Sgr., of⸗ 
feuirt: die Tiſchzeug⸗ und Leinwandhandluͤng 

von Louis Lohnſtein in Breslau, 
Paradeplatz Nr. 9. 


a 6 0 0 Rth lr. 
ur erſten Hypotheke werden geſucht gegen ſehr puͤnktliche Zin⸗ 
e das Nähere Schmiedebrücke Nr. 49 im Gewölbe, 


Meublirte Stuben ſind Hintermarkt Nr. 1, erſte Etage, 
zu vermiethen. f 


SER Zu vermiethen, Sr 
ift in der Tauenzien⸗Straße Nr. 22, vor dem Schweidnitzer Thor, 
die Schankgelegenheit nebſt Garten, von Weihnachten an. Das 


Naͤhere zu erfragen: Ohlauer⸗Straße Nr. 78, im Zweikegel in 
an Sgenkfbe⸗ f ee 


. Angekommene Fremde. 

Im goldnen Baum: Pr. Gutsbeſitzer Krüger aus 
Schwammelwitz. — In 3 Bergen: Hr, Partikulier Halpert 
a. Warſchau. — Im gold. Schwert: Die Kaufleute: Pr, de 
Roi a, Berlin, v. Hr. Schmidt a. Liegniz. — Im goldnen 
Zepter: Hr. Oberamtm. Tillgner a. Schlaweneitz. — Kerr 
Ha ptm. Baron v. Obernitz a. Magni. — In der großen 
Stube: Hr Gutsbeſitzer Bi ka a. Kocheledorf. — In der 
gold, Gane: Hr. Kaufm. Kuhn a Berlin. — Im rothen 
Hirſch: Hr. Rittmeiſter v. Pförtner a. Lamperedorf. — Hr. 
Guts beſiger v. Lipinski a. Jakobine. — Im blauen Hir ſch: 
Hr. Oberamtm. Flatt a. Säbiſchdorf. — Frau Juſtizräthin 
Schmiedel a. Oels. — Im weißen Adler: Hr. Lieutenant 
Wille a. Neiſſe. — Hr. K. K. Oberskiertenant Baron v. Sar⸗ 
teris a. Wien. — Im weißen Storch: Hr Hüttenſaktor 
Alim enn . Czarnowanz. — Hr. Kaofm. Cohn a. Roſenberg. 

In Privat Logis: Nikolgiſtsaße No. 16 Hr. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor Gretius a. Simmenan. — Univerſitaͤtsplaßz No. 
1 Hr Lieutn. v. Hamilton a. Feſtenberg. — Ritt erplatz No 8. 
Hr. Gotsbeſitzer Palm a. Gr. Schwein. — Karlsſtraße No. 12. 
Hr. Kaufm. Weigert a. Roſengerg. . 


4544 — 


C ⁰.w¹ ↄð d d ð ͤ K EEE 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau 
vom 12. December 1832. : 


; : Preuss. Courant, 
Wechsel- Course. 


Nr 


Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon — 143 
Hamburg in Banco à Vista — 153 
Ditto 4 W. = — 
Biggs 2 Mon 1522 — 
London für 1 Pf. Sterl. 3 Mon. j6—29% | — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | A Vista — 103 J½ 
De Pahl“! — 
Augsburg 8 2 Mon. — 103% 
Wien in 20 Xr. [a Vista — — 
Ditto. x 2 Mon. | 104 — 
Berlin 2 a Vista] — 995% 
Diss 2 Mon, — 99 % 

Geld- Course. 

Holländ. Rand- Ducaten. 96% — 
Kaiserl. Ducaten & —— 96 
Friedrichsd'or. 113 ½ ia 
Laisdor .. u... 113% — 
Poln:!Gourant.. t 4 101 — 

Effecten- Course. .“ 
Staats-Schuld- Scheine 4 9135 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 Se, 5 

Ditto ditto von 1822 5 — | ns 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 97% 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 1042 ö — 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4½] 9u½% — 
Wiener Einl. Scheine — 42 en 
Schles. Pfandbr, von 1000 Rtlr. | 4 — ‚10414 
Ditto dito — 500 — 4 — 1042 
Dieson to- — 5 — 
Prs. Seehandl. Pr. Scheine A 50 Rtlr. 50 B. 


Ausländische Fonds: Wiener 5p.Ct.Obligat. 88 B.; 
dito 4 p. Ct. Oblig. 75, G.; Warsch. Pfdbr. 85%, G.; 
Poln, Partials 558 


Hoͤchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


———————h— —8öœ—üle .. T—— — EEE. 


a, Weizen, i 
ad t Datum. weißer. gelber, Roggen. Gerſte. | Hafer. 
. Vom thlr. Sgr. Pf. | Athlr. Sgr. Pf. ] Rthlr. Sgr. Pf.] Nthlr. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. 
Breslau 5 uns i 8. Decbr. 1 15 5 1 
Liegnitz Re ae - Ts zer 1 10 4 1 
Keen . 8. — 11 10 — 1 
Jauer 8. 11171 — 1 
Goldberg * 1. — 1 20 — 1 


8 91 1 5 27 6 18 — 
8 st 1 1 —1 — 26 — — 17] 4 
7 sh 1 2 - — 1 6 176 
8 152615 
10 —1 1 21 - 151-1 7 


